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Schliche Fragen

Strosse 41

* Vor wenigen Tagen hat in Berlin ein Krön
rat stattgefunden , der sich neben anderem auch
mit der polnischen Frage  beschäftigte . .Zu
welchen Beschlüssen es gekommen ist, würde dis zur
Stunde nicht bekannt . Ein Teil der Presse teilte
mit, daß die Würfel über Polen bereits gefallen
seien. Mit dem.heutigen Kongreßpolen ^ olte - so
liest man da — Galizien zu einem neuen Kv.nist
reich Polen vereinigt werden , an dessen Spitze
Kaiser Karl von Oesterreich treten werde. Ob wirk¬
lich die Entscheidung in diesem Sinne gefallen ist,
weiß niemand . Darum wäre es auch, zwecklos. das
Mr und Wider heute näher zu erörtern , sowie die
anderen Wege einer Lösung zu betrachten . Gleich¬
zeitig kommt nun die Mitteilung , daß euch über
l>je Zukunft Pitauens und Kurlands  ent¬
schieden worden sei. Danach würde Kürland zum
Herzogtum, Litauen zum Großfürstentum erhoben
and beide Länder durch Personal -Union dem preu¬
ßischen Staate angegliedert . Unter dem König von
Preußen als Herzog von Kurland und Großfürst
von Litauen würden beide Länder einen eigenen
Landtag erhalten . Die Rechte von sechstandigen
Bundesstaaten des Deutschen Reiches' erhielten
sie also nicht. Sicherlich sind definitive Beschlüsse
zur Stunde noch nicht gefallen . Wir unsererseits

h M »Orden es auch für unklug halten , heute schon feste
Ulli,  IMarken zu schaffen. Das Beispiel der polni-

m Proklamation reizt nicht zu neuen Experi-
lenten. Ls Iwäre darum wünschenswert , wenn

man in aller Ruhe den Frieden abwartete , und
tarnt im allgemeinen Friedensschlüsse
kine Lösung herbeiführte.

Wer immerhin : Wie die definitive Entschei-
tang aüch fallen mag , das deutsche Volk muß dem
Men der beiden Mittelmächte aus vollem
lrrzen zu st im men.  Das Kriegsziel Beth-

m Holkwegs, die unterdrückten Völker an unse-
Ostgrenze nicht wieder Rußland auszuliefern,
!et ferne Verwirklichung . Gegetl Osten hat das
ltsche Reich den Schwerpunkt zu legen. Es gibt

«ar Politiker bei uns , die nach Ber Revolution
M dem russischen Nachbar nichts Böses mehr er¬
warten. Ein solcher Optimismus geht zu weit,
lach einigen Jahren wird Rußland , mag es nun
jaristrsch oder republikanisch regiert sein, wieder-
w von dem Drange nach Westen beherrscht wer¬
den. Dem müssen wir unter allen Umständen vor-
«ugen, indem wir eine feste Barriere aufrichten.
Iber auch abgesehen davon , die wirtschaft-

j >che Zukunft des Deutschen Reiches
in erster Linie, daß wir für unsere wach-

S8iererfcJ . Ade Bevölkerung neuen Boden gewinnen.
iet Krieg läßt sich nicht ungeschehen machen, er
°t feste Tatsachen geschaffen. Nun , da die Was-

len zu unseren Gunsten gesprochen haben, nrüs-uteii \OVi >m.wir den Erfordernissen künftiger Tage Rech¬
ts tragen . So wichtig es wäre , wenn wir
Asere Hand auf Belgien legen könnten, wenn
as französische Erzgebiet zu Deutschland käme,

, Mt wichtiger ist, daß wir fruch tbares und
ünn besiedeltes Land erhalten.  Polen,
arland und Litauen sind solche Länder , wo wir

misieren können. Um Tausende von deutschen
luern anzusiedeln , brauchen wir dort nicht
enteignen, ein sehr großer Teil des Ackerlaildes
wrte bisher dem r u s s i sch e n S t a a t e. Wenn
den östlichen Gebieten ein intensiver landwirt-
aftlicher Betrieb eingesührt würde , dann braucht

» Deutschland wegen der Nahrungsmittel auf
«zehnte hinaus keine Sorgen mehr zu machen,

mn werden wir unseren Unterhalt zum Leben
u , werden auch das , worunter wir heute

seiden, nämlich den Mangel an Fett , für immer
Utigen. Für Gegenwart und Zukunft sind uns
lowirtschastliche Gebiete viel notwendiger als
»rstrielles Neuland . Je länger je mehr müssen
’ ans vom Auslande hinsichtlich der
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«| eJ °bensmittelzufuhr unabhängig ma-
Städti,ch:r En. Ohne den Krieg wäre für uns über kurz

-di Stahl !̂r lang die Agrarfrage außerordentlich bren-
der Schlützsuiic geworden. Jetzt zeigt uns dieses gewaltige

ir Klavier mit '"gen die Lösung des Problems . Daß die deutsche
bile in Fis-dur chierung nicht auf halbem Wege stehen ' bleibt,

^°ern die Volkswirtschaft für Jahrzehnte aus
^ sichere Basis stellen will , ersieht inan aus

72 — Tel. 61W » Absichten, die hinsichtlich der Lösung der öst-— « .rr . " - - 2 •• « ujiufieii , uie mit]
les LichtiPiellMHilien Fragen bestehen.

x.r fsmtntroDt! «fef unserer wachsenden Bevölkerung
»d-rWanaor «. Een müssen wir neues Land erwerben . Bisher

der Titelrolle! der Blick über das weite Meer an die
in West-Afrika.-' Men Afrikas. So stolz tvir auf das Aufblühen

iauliq . — De<Nerer Kolonien sind, das Siedelnngsland wäre
er Westfront . M in hxx «age gewesen, unseren Bevöllerungs-

- -- Mschuß zu verwenden . Außerdem brachte dieser
steg die Erfahrung , daß unsere Anlagen in oer

Welt in kritischen Zeiten von dem lut»
landeabgeschnittensind.  Wollten wir

>trotzdem den Bevölkerungsüberschuß uns er-
len, so müssen wir uns eben gegen Osten
iden, wo das Land noch auf eine starke Be¬
ßrung wartet . Wenn dieser Krieg zu Ende
». dann werden Tausende von Existenzen aus

gehobenen Schichten brotlos dastehen. Nach
>/71 wurden die Verhältnisse für einen Teil
'rer studierenden Jugend  geradezu
los. Gewaltig ist die Zahl der K r i e g s i n v a-
f n , die aus ihrem bisherigen Berufe , her-
lerissen werden , die wir aber um ihrer selbst
i» und um des Reiches willen nicht auf den
staatlicher Unterstützung oder des Almosens
-n dürfen . Sie müssen, ivenn sie dazu in der

>e sind, auch weiterhin die noch vorhandenen
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Vormarsch in Nalien
- roßes Hauptquartier.  8 . November

lW . T .-B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprech»

An der flandrische » Schlachtsront hat der Feind
seine Angriffe nicht wiederholt . Die Artilleric-
tätigkeit blieb rege ; sie steigerte sich namentlich
gegen die Abschnitte an der Äser und bei Passchen-
daele . Die Stadt Dixmuidcn lag unter heftigem
Minenfener . Nördlich von Poelkapelle und Ar-
mentivrcs wurde « englische Erkundungsabteilnnge«
abgewiesen.

Front deutscher Kronprinz
Im Aillettegrund wnrde « aus erfolgreichen

Borfeldkämpfe « französische Gefangene eingebracht.
Front Herzog Albrecht

Im S u n d g a u schwoll die schon seit einigen
Tagen lebhafte Artillerietätigkeit z« beide « Seiten
des Rhein -Rhonekanals  zu gröberer Hef¬
tigkeit an . Französische Truppen stießen am Nach¬
mittag nördlich « nd südlich vom Kanal vor . Bei
Ammerzweiler wnrde der Feind znrnckgewor-
s e « . Westlich von Heidweiler bliebe « vor¬
springende Grabenstücke in seiner Hand . Am Abend
brachen hier erneute Angriffe der Franzosen ver¬
lustreich zusammen.

K-

Seit dem 3. November verlor der Gegner im
Lnftkampf nnd durch Klugabwehrfeuer vierund¬
zwanzig Flugzeuge . Leutnant Wüsthosf errang
seine « 24. und 25. Luftsicg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Bei Brody « nd an der Moldawa lebte das

Feuer zeitweilig auf.
Mazedonische Front

Im Eernaboge « hat sich die Artillerietätigkeit
wieder verschärft.

Italienischer Kriegsschauplatz
Unsere anf den Gebirgsstraßen vordringenden

Abteilungen brachen den Widerstand feindlicher
Nachhuten . Am mittleren Tagliamento
zwischen Talmezzo « nd Gemona nnd an den stän¬
digen Befestignngswerken des Monte S . Simeona
«och ausharrenden Feinde « verlegten « mfasiend
augesetzte Angrisiskolonuen den Rückzug . Bisher
mußte » sich 17 v 0 v I t a l i c » c r idarunter ein
Geueralj mit 8V Geschützen ergeben . In der Ebene
entwickelten sich längs der L i v e » z a Kämpfe . In
srischcm Drausgehcn erzwangen sich deutsche « nd
österreichisch - ungarische Divisionen trotz zerstörter
Brücken den Uebergang  und warfen den Feind
westwärts zurück . Die Gesamtzahl der Gefangenen
hat sich aus mehr als 25 » « » » . die Beute
an Geschützen anf über 2300 erhöht.

Abendbencht
Berlin,  8 . Nov .. abends . lW . T .-B . Amtlich .)

In Flandern verstärkte Artillerietätigkeit bei Dix-
mnide » und Passchendaele In Italie » vor¬
wärtsschreitende Kämpfe  im Gebirge
und in der Ebene.

Der östeneichische Bericht
Wien.  8 . Nov . )W . T .-B .) Amtlich verlautet

vom 8. November , mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz
^ Tie verbündete » Armeen »es Feldmarschalls
Erzherzog Eugen sind gestern in rastloser Verfol¬
gung an die Llvenza vorgestoße » . Der Feind setzte
dem Ueber,chreiteu des Flnffcs überall Heftigsten
Widerstand entgegen , wnrde jedoch an mehreren
Stellen von de« österreichisch -nngarische « und
dcutichen Truppe » geworfen und z « m w e i t e r e n
R .« ckr « A gezwungen.  Auch im Gebirge
leisteten d.c Italiener an zahlreichen Punkten
zähe Gegenwehr . Südlich von Tolmezzo hinter
»nserer ixront vermochte sich, gestützt anf die Werke
von Simeone , eine tapfere italienische Gruppe
unter dem Kommandanten der 3«. Division mehrere
Tage hindurch gegen die « mfaffenden Angriffe
unserer Geb . rgötrnppe « « nd deutschen Jäger zu
behaupten . Erft vorgestern abend stellte « die itali¬
enische « tzjcschntzc ihr Feuer ein . Gestern sprengte
der völlig abgeschnlttene Feind  die

Feine Versuche , sich dnrchzuschlage « . schei¬
terten . Nach ehrenvollem Kampfe streckte der Geg¬
ner . einige lausend Mann stark, die Waffe « . Auch
in den Randgebirge » des Cadore und im Primör
kam es zu heftigen Zusammenstöße « . Unsere Trup¬
pen bemächtigten sich wichtiger Pnnkte . An Ge¬
fangene « und Beute sind gestern in die Hand der
Verbündete « gefalle « : 1 General , ei « Divifiousftab
2 Obersten . 17V Offiziere , 17 VVV Ran « . 8V Geschütze

Kräfte in den Dienst der Gesamtheit stellen. Alle
iene Schichten werden in den neuen Gebie¬
ten ein dankbares Feld ihrer Betäti-
g u n g find  e n. Mit Rücksicht auf die Gegenwart
können iDtr die lange Zukunft nicht preisgeben.
Polen , Kurland und Litauen müssen in iraend-
einer Form an die Mittelmächte angegliedert iver-
den. wichtig die Frage ist, in welcher Form
das Zu geschehen hat , so ist sie doch von unterge¬
ordneter Bedeutung . Die Hauptsache bleibt , daß
wir die Böller des Ostens, die >vir befreit haben,
nicht wieder an Rußland fallen lassen. Kurland
und Litauen , desgleichen Polen gravitieren nach
Mitteleuropa ; Geschichte, Kultur und Abstammung
zeigen ihnen den Weg nach Deutschland und
Oesterreich-Ungarn . Seit Jahrzehnten und Jahr¬
hunderten drängen sie auf Befreiung : ihrem eige¬
nen Unterdrücker, der frivol den Krieg heraufbc-
fchwor, haben sie es zu danken, ivenn die Hoff¬
nungen jetzt in Erfüllung gehen.

Di - Gesamtzahl der Gefangene«
' * i°»onn 30  000 Mann , die der erbeutete « Geschütze
ans 2ZÜV augewachsen.

Im Oste « und Albanien
Unverändert . Der Chef des Generalftabs.

Die Benteziffern
Berlin,  8 . Nov. Es sind neuerdings 77000

Italiener gefangen genommen worden , dazu
tom..ck eme große Zahl von Geschühen. Die Gv-
fangennahme dieser Truppen erfolgte durch die
Einkesselung der italienischen Trup-

Ole bisher auf dem Monte Cimone nörd-
Uch der Einbruchstelle der Verbündeten stanoqe-
halten haben. Tie l4 . Armee (Below) ist in
der Ebene weiter vorwärts gedningen und hat
zusammen mit österreich-ungarischen Korps den
Livenza-Abschnitt erreicht nnd ihn kämpfend über-
fchritten. Durch das Nachdrcingen der an der
Karntnerfront stehenden Truppen und durch das
Abzwergen voil Teilkräften der 14. Armee nach
Norden hin ist die Einkesselung der in den Ge¬
bieten des Monte Cimone sich noch haltenden
Truppen erfolgt . Allein ein Korps von uns hat
dabei 9000 Gefangene und 2 ) Geschütze erb-utet
Ganz besonders hoch beläuft sich die gesamte G e -
s chü tzb e u t e in der italienischen Front . Ter
Fernd war vor allem nicht in der Lag ; seine
schwere Artillerie rechtzeitig zu bergen . Irr die
Kata,trophe der 2. nnd 3. italienischen Armee
werden jetzt auch die anderen Teile der italie¬
nischen Truppen verwickelt. Tie Operati ven an
der italienischen Front sind noch nicht abge¬
schlossen und werden auch nicht au ' gehalteri durch
die Mitteilung der Entente , daß sie den Jta-
lienerir zu Hilfe kommen werde. Tie Verluste
der Italiener sind, wie der Heeresbericht an¬
gibt, bis jetzt auf über 250 000 Gefan¬
gene  gestiegen . Dazu kommt eine erhebliche
Zahl an blutigen Verlusten, sodaß ein beträcht¬
licher Teil der italienischen Kampfarmee auß -'r
Gefecht gesetzt ist, nnd wenn es den Amerikanern
Ivirklich gelingen sollte, einige 100 000 Kampf¬
truppen nach Europa zu werfen, so bedeutet das
keine absolute Verstärkung der Kampfkraft unse¬
rer Feinde , sondern Ivird auch kaum dazu ans-
reichen, die großen 'Verluste der Italiener wie-
der wettzumachen. Dabei ist es noch fraglich,
ob es den Amerikanern überhaupt gelingen
wrrd, durch unsere U-Bootsperre hindurch erheb-
lrche Truppenteile auf den europäischen Kriegs¬
schauplatz zu werfen . Ganz unersetzlich sind aber
die Verluste der Italiener an Artillerie und son-

stigem Kriegsmaterial , dessen Höhe bis jetzt
noch garnicht einzuschätzen ist.

Italienischer 3iückzuq
Berlin , 8. Nov . Der „Lok.-Anz ." meldet von

der italienischen Front : Die an der Kärntner
Front weichenden  italienischen Mafien stauen
sich auf den Zugangsstraßen nach B e l l u n o.

Padua und Verona geräumt
Basel,  8 . Nov . „Daily News " meldet aus

Rom : Auch Padua undOLerona  werden ans
militärische Anordnung von Zivilbehördcn ' und
den Konsuln verlassen . Die ihrer Aemter enthobe¬
nen zwei Armeekommandanten des italienischen
Heeres werden vor ein Kriegsgericht gestellt.

Italien braucht 400 000 Mann
Basel,  8 . Nov . Dem „Manchester Guardian"

vom Montaa ist zu entnehmen , daß Italien
bei den Alliierten die Entsendung einer Hilfs¬
heeres  von 400 000 Mann beantragt habe.

Schweizer Blätter fügen der Wiedergabe dieser
Meldung hinzu , sie beweise die Richtigkeit der
Heeresberichte der Mittelmächte von den furcht¬
baren Berlusten  der geschlagenen italienischen
Armee.

Der überraschende plötzliche Borstob
Haag,  9 . Nov. In einer Besprechung der Er¬

eignisse an der italienischen Front  schreibt
der „Daily Telegraph " : Es ist nicht gut , den Ernst
der Lage  sich verheimlichen zu wollen , und wir
sind überzeugt, daß man sich sowohl in London als
auch in Paris darüber vollständig im Klaren ist
Das Vordringen  des Feindes ist so plöblich
amd so rasch  vor sich gegangen, zeigt sich als ,o
unerwartet in seiner kolossalen Heftigkeit nnd so über¬
wältigend in seinen Folgen , daß wir vorlSukig nur
in allgemeinen Zügen den Zustand betrachten können,
der seit Beginn der deutsch-österreichischen Ofscnsivc
sich eingestellt hat. Durch ihre unleugbar reichlich
zur Verfügung stehenden Listen haben die Mittelmächt?
es verstanden, mit einem Schlag alle bisherigen
«Gewinne der Italiener  zunichte zu machen.
Aber wenn es dem Feind auch gelungen ist, ini
'vierten Kriegsiahr eine Ueberraschung zu bringen,
i» ist nicht gesagt, daß der Erfolg der gegenwärtigen
Operationen dauernd sein muß . Tie Ereignisse an
Aflt* 1t I I»V* OM U Mf OfYf: t - — . . . . .der staliM- chen Front werden die Mliierten nur
daran wahnen, daß sie gegenübec Italien Pslicbten
ernster Natur haben, die sie auch zu erfüllen ver¬
sprochen haben.

Giolitti in der Kammer
Mailand,  8 . Nov. Die römischen Blätter

bestätigen, daß Giolitti an der nächsten
Kammersitzung teilnehmen  wird . Nach
dem parlamentarischen Mitarbeiter des „Corriere
della Sera " findet diese Nachricht in Nom keine
günstige Aufnahme.

Rutzlands neuer Auftuhr
Alle Minister im Gefängnis — Kerenski geflohen — Lenin verlangt

sofortigen Waffenstillstand und Frieden — Drohungen der Armee
Sieg der Marimaliste«

Wie » , 8 . Nov . )W . B .) Aus dem Kriegs
prefiequartier wird gemeldet : Unsere Radiostatio
ne « haben heute folgenden verstümmelten Funk
sprnch ausgenommen , der von Petersburg an alle
Armeen gesandt wnrde:

Ansrus des kriegsrevolntionäre « Komitees!
sin offener Sprache . Der Anfang der Depesche
sehlt .) Die politischen Gefangenen werden un¬
verzüglich befreit . Die ehemaligen Minister
Konowalow , Kischki« , Teretschenko . Maljanto-
witsch , Nikitin usw . wurden von dem revolutio¬
nären Komitee ins Gefängnis gesetzt . Kerenskij
ist geflohen . Es wird allen Armeeorganisationen
anbefohlen . Maßnahmen z« treffen , « m Kerenskij
sofort zu verhaften und ihn nach Petersburg
«uszuliescrn . Jede Hilfe zn Gunsten Kerenskijs
wird als schweres Staatsverbrechen bestraft
werden . In Petersburg hat die Arbeiter - « nd
Toldatenrevolution gesiegt.
Der allrnflische Kongreß der Arbeiter - ynd

Soldatendeputiertem drückt die Hoffnung ans . daß
aus den Eisenbahnen die Ordnung aufrecht erhal¬
ten bleibt und der Betrieb nicht eine Minute lang
»nterbroche « wird.

Die Verhaftung der Minister
Petersburg,  8 . Nov. lW. T.-B . Nichtamtlich).

Meldung der Petersburger Telegraphen Agen¬
tur . Bei Tagesanbruch bemächtigten sich nach einer
mehr st und i gen Belagerung  und einem
Gewehrkampf begleitet von einigen Kanonenschüs¬
sen, die Truppen des revolutionären Komitees des
Winterpalais , wo mit Ausnahme Kerenskijs alle
Minister versammelt waren . In gleicher Weise
bemächtigten sie sich des Petersburger Generalstabs.

Die Drohung - er Truppen
Wien, ». Nov . Die „Ruflische Rundschau " mel¬

det : In der Sitzung der Soldatensektio « des Pe¬
tersburger Sovjets überbrachte der Delegierte der
Frontarmee laut „Rnßkoje SkAi » " folgende Mit¬
teilung : Die Truppe « sind - VS K lieg füh¬
re ns müde.  Sie fordern sofortige « Frie-
denskschlnß.  Geschieht dies nicht , so werden
sie die Schützengräben verlassen.  Z«
schieße« weigern sie sich schon jetzt . In längst drei
Woche« werde « sie eine « Waffenstillstand verkvw-
den « nd die Waffen niederlegen.

Die Forderungen der Soldaten
Basel,  8 . Nov . Die „Morningpost " meldet

aus Pcterssburg : Heercsformationcn der russischen
Norbfront  haben sich für den Petersbur-
gerArbeiterrat  erklärt und sind im Anmarsch
auf Petersburg . Die Soldaten des Arbeiterrats
in Petersburg besetzten die Munitionsfabriken in
der Wyborger Vorstadt . Der Zugverkehr mit
Petersburg ruht.

Petersburg.  8 ., Nov. sW. T.-B .) Die „Bör¬
senzeitung" teilt mit, daß das Komitee der Bal¬
tischen Flotte in Helsingfors vom Marineminister
die Auslieferung der früheren kaiserlichen Sjacht
„S t a n d a r d", verlangte, um darauf die Bureaus
des Komitees einzuistchten. Als der Marincministcr
dieser Forderung nicht entsprach, begab sich eine
Gruppe von bewaffneten Matrosen nach Kron¬
stadt. bemächtigten sich der Nacht und brachten sie
nach Helsingfors.

Lenin verlangt sofortigen Frieden
London,  8 . Nov. (W. T.-B .) Das Reuterschc

Bureau erhielt ein Telegramm der amtlichen
Petersburger Telegraphenagentur , die in den
Händen der Maximalistcn ist, und in dem cs heißt,
daß die Maxim alisten die Stadt in der
H and  haben und die Minister verhaftet sind. Der
Leiter der Bewegung, Lenin,  habe sofortigen
W a f f e n sti l l sta n d und den Frieden  ver¬
langt.

Die ruffische Anarchie
Bern,  8 . Nov. (W. T.-B.) „Progrös de Lyon¬

meldet aus Petersburg : Das Landgut des Groß¬
fürsten Nikolaus Michaelowitsch bei Nikolajew ist
dem Erdboden gleich gemacht.  Die sehr
wertvollen Kunslschätze des Großfürsten sind ver¬
schwunden. Alle Untersuchungen zur Entdeckung
der Schuldigen blieben ergebnislos . — In Poüo-
lien , der Ukraine und in Nordbcffarabien ist die
Lage durch die Plünderbau den sehr ernst,
so ernst, daß die Regierung den Militärbehörden
Me Vollmacht gegeben hat, mit aller Skreng^ vor^
zugchen, um die Ordnung wiederherzustellen.

Die letzte Sitzung des Vorparlaments
Petersburg,  8 . Nov. (W. T.-B .) «Peters¬

burger Telegraphenangentur .) Das Bvrparlament
nahm gegen Mitternacht in Beantwortung der
Vertrauensfrage , die Kerenskij  gelc-
gentlich seiner Rede über das Vorgehen des Heeres
und der M a x i m a l i ste n stellte, mit 12g gegen
102 bei 0 Stimmen -Enchattung eine Entschließun«
an , in der die sofortige Bildung eines öffeut»
lichen Wohlfahrtsausschusses  gefordert
wird, und ferner zur Hintanhaltung des Steuer¬
kriegs verlangt wird, dem A g r ä r a u s schu 8
das Land zu übergeben und die russische Diplo-
matie zu einem entscheidenden Schritt zu veranlas¬
sen, damit die Alliierten sich über diese Frtedens-
bedingungen aussprechen nnd Friedensunter-
handlungcn  einleiten.

Die Proklamation der Soviets
P e t e r s b u r g , 8. Nov. (W. B.) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur . Der Kongreß
der Arbeiter - und Soldatenräte ganz Rußlands,
der gestern abend eröffnet wurde , gab heute wor-

—
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gen die drei folgenden Proklamationen  aus:
1. An alle Räte , Abgeordnete, Arbeiter » Mili-

tärpersonen und Bauern in der Provinz »:
Die gesamte Gemalt steht den .Arbei¬

ter - und Soldatenräten  zu . Die Regie-
runqSkommissare iverden von .ihren Aemtern ent¬
hoben. Die Vorsitzenden der Arbeiter - und Sol¬
datenräte stehen unmittelbar mit der revolutio¬
nären Regierung in Verbindung . Alle Mitglieder
der Bauernausschüsse , die verhaftet wurden , sind
sofort in Freiheit zu setzen, und die Kommissare,
die sie verhaften ließen, sind ihrerseits zu ver¬
haften.

2. Die Todesstrafe»  die von Kerenski an
der Front wieder eingeführt war , wird ausge¬
hoben . Die vollständige Freiheit der poli¬
tischen Propaganda  ivird an der Front
wieder hergestellt . Alle revolutionären Soldaten
und Offiziere, die unter der Beschuldigung soge¬
nannter politischer Verbrechen verhaftet wurden,
sind in Freiheit zu setzen.
, 3. Die früheren Minister Konowalow, Kischkin,
Tereschtschenko, Malantowitsch , Nikitin und die
anderen sind vom Revolutionskomitee verhaf¬
tet  worden . Kerenski  hat die Flucht  er-
grisfen . Alle militärischen Verbände werden aus-
gesordert , alle Maßnahmen zu ergreifen , um
Kerenski zu verhaften und ihn. nach Petersburg
zurückzubringen . Kerenski  wird als Hoch¬
verräter bestraft w erden.

Die durch die letzten Ereignisse in Rußland
geschaffene Lage wird deutlich durch folgende Auf¬
rufe des Petersburger Arbeiter - und Soldaten¬
rats gekennzeichnet:

1. An alle Armee Komitees  der operieren¬
den Armee und an alle Räte der Soldaten -
depütierten!

Die Petersburger Garnison und das Prole¬
tariat haben die Regierung Kerenski,  die sich
gegen die Revolution und gegen das Volk ausgc-
kehnt hat , gestürzt.  Der Umsturz geschah ohne
Blutvergießen.  Ter Arbeiter - und Soldaten-
rat hat den Umsturz feierlich begrüßt und bis
zur Einsetzung einer Regierung der Räte die Macht
des Kriegs -Revolutionskomitees anerkannt . Die
Soldaten werden ausgesordert , das Benehmen der
Kommandobehörden zu überwachen ; Offiziere,
welche sich nicht offen und direkt der Revolution
angeschlossen haben, müssen als Feinde verhaftet
werden.

Programm : a) Sofortiger Vorschlag
eines demokratischen Friedens;  b ) Ueber-
gabe des Bodens -der Grundbesitzer an die Bauern,
Uebergabe der Macht an die Räte und sofortige
Einberufung der konstituierenden Versammlung.

Die Abscndung unzuverlässiger Truppenteile
aus der Front ist unzulässig.' Die Absendung ist
eventuell mit schonungsloser Gewalt zu verhin¬
dern . Eine Verheimlichung des Befehls vor den
Soldaten loürde dem schwersten Verbrechen gegen
die Revolution gleichlvmmen und mit aller
Strenge der revolutionären Gesetze geahndet
-werden.

Soldaten ! Für den Frieden ! Für Brot
Für Land ! Für die Volksmacht!

2. An alle Kompagnien und Gerichtskomitees!
Der allrussische Kongreß hat beschlossen: Tie

von Kerenski wieder eingeführte Todesstrafe an
der Front ist auszuheben. Alle revolutionären
Soldaten und Offiziere, die sich wegen politischer
Vergehen in Hast befinden, sind sofort zu befreien
Die früheren Minister Konowalow (Minister für
Handel und Industrie ), Kischkin (Minister für
öffentliche Fürsorge ), Tereschtschenko(Minister des
Aeußern ), Malantowitsch (Justizminister )), Nikitin
(Minister des Innern , des Post- und Telegraphen
Wesens) usw. sind vom revolutionären Komitee
verhaftet worden . Ke r e n s ki ist geflohen. Es
ergeht an alle Armeeorganisatiouen der Befehl.
Maßnahmen sür die sofortige Verhaftung Kerens
kis zu treffen und ihn nach St . Petersburg ein
'zuliefern.  Jede Kerenski geleistete Hilfe wird
als Staatsverbrechen bestraft.

3. Ay alle Eisenbahnangestellten!

an

In St . Petersburg hat die Arbeiter - und Sol
datenrevolutivn gesiegt. Ter Berkehrsminister ist
unter der Zahl der anderen verhafteten Minister
Der allrussische Kongreß der Arbeiter - und Sol
datendeputierten drückt die Ueberzeugung aus
daß die Eisenbahnarbeiter und -Beamten Maß
nahmen zur Aufrechterhaltung der vollen Ord
nung aus den Eisenbahnen treffen werden. Der
Verkehr darf nicht für eine Minute eingestellt wer¬
den. Erhöhte Aufmerksamkeit muß auf die unge
hinderte Zufuhr von Proviant an die Städte und

die Front gelenkt werden. Die revolutionäre | Anerkennung und auch die Gegnerschaft , die er
Macht der Räte nimmt die Sorge zur Verbcs-
erung der materiellen Lage der Eisenbahner aui
(ich. In daS Berkehrsministerium werden Ver¬
treter der Eisenbahner berufen werden.

Der allrussische Kongreß der Räte.
4. An alle Armee-Divisionskomitees!
Heute wird der Kongreß der Räte eröffne:.

Die Armeekomitees lehnten es ab, Vertreter zwecks
Aeußerung des Willens der Armee zu entsenden.
Wir schlagen Euch vor , Delegierte aus Eurer
Mitte unverzüglich zu entsenden. Die Teilnahme
an der Lösung der Frage über das Los der Re¬
volution abzulehnen , ist eine Sünde , die die Ge¬
schichte nicht verzeihen wird . Wählt je einen Dele¬
gierten auf 25000 Mann und sendet ihn zum
Kongreß.

Der Petersburger Arbeiter - und Soldatenrat.

Die Erfolge zur See
Weitere 18 000 Tonnen

Berlin.  8 . Nov. lW. T.-B . Amtlich.) Am
dem nördlichen Seekriegsschanplatz wurden durch
unsere U-Boote wiederum 15 000 Bruttore-
gistertonuen versenkt.  Unter den ver¬
nichteten Schissen befanden sich der amerikanische
Transportdampser „Achilles" (8878 Tonnen ). e«n
unbekannter Tankdampser, sowie der französische
Segler „Rose".

Abnehmender Schissahrtsverkehr
Berlin,  8 . Rov . (WTB . Nichtamtlich.) Tie

Berichte zweier jetzt von erfolgreichen Fe n ähr¬
ten zurückgekehrten U-Boote bestätigen überein-
timmend »den immer mehr a b n e h m e n d e n
Schiffsverkehr  in den Gewässern vor den
westlichen Küsten Englands und Frankreichs . Dem
einen U-Boot war es während seines mehr¬
wöchentlichen Aufenthalts im Tätigkeitsgebiet
überhaupt nicht möglich auf Tampfer zu Schuß
zu kommen, während es Gelegenhüt hatte u . a.
11 Segler zu vernichten , die sänctlich beladen den
feindlichen Küsten zustrebten . Unter ihnen be¬
fanden sich zwei französische Stahlbarken , die
mit je 3000 Tonnen Weizen von Australien nach
Frankreich bestimmt waren , ferner eine franzö¬
sische eiserne Bark mit einer vollen Ladung Rum,
von Martinique nach Bordeaux unt .rnegs . Des
weiteren wurde ein amerikanischer Piermaster
versenkt, dessen Ladung , ebenso nie die der eng¬
lischen vernichteten Segler , aus Oel bestand. —
Das zweite U-Boot sichtete in den südwestlichen
Anmarschstraßen zu den englischen und franzö¬
sischen Westküsten trotz klarsten Webers tagelang
weder Tampfer noch Segler , trotzdem das Tätig
keitsgebiet mehrfach verlegt wurde.

gefunden hat . Denn die Entschiedenheit des
Staatssozialismus und der Sozialpolitik , d e sei¬
ner Kämpfernatur entsprach, hat manche Prak¬
tiker und Literaten gegen ihn in Bewegung ge¬
bracht. Aber über diese vorübevgegangenen Er¬
scheinungen hinweg glänzt sein Name in der
Geschichte der deutschen Wissenschaft.

Die Entscheidung
Berlin,  8 . Nov. (W. B . Amtlich.) Staats-

sekretär Dr . Helfferich  hat Seine Majestät
den Kaiser gebeten, ihn von seiner Stellung
als Stellvertreter des Reichskanzlers und Mit¬
glied des Preußischen Staatsministeriums zu
entbinden.  Seine Majestät hat diesem Wun¬
sche unter Vorbehalt späterer anderwütiger Ver¬
wendung stattgegeben.

Wie wir von gutunterrichteter Seite hören,
dürfte als Nachfolger  des Staatssekretärs Tr.
Helfferich  in seiner Stellung als Vertreter
des Reichskanzlers der Reichstagsabgeordnete Geh.
Rat v. Payer  in Frage kommen. Wie weiter
verkantet , gilt die Besetzung der Stelle des Vize¬
präsidenten des Staatsministeriums durch den
preußischen Landtagsabgeordneten Geh. Reg.-Rat
Dr. Friedberg  als wahrscheinlich.

ratter . Heirat nicht bedingt , jedoch Teilne
an Partien und Wintersport ." Die in di,
Zeit so lebeirslnstigen bessern ! Mädchen ' wep „
nicht wenig erstaunt und wohl auch ein wen,
beschämt gewesen sein, als sie in der folgende
Nummer der Zeitung folgende zeitgemäße An,
wort der Polizeiverwaltung lesen mußten : „T
zwei jungen Mädchen, die in der vorigen M
mer dieser Zeitung über Langeiveile klags
empfehlen wir , in einem land .virtschastlicl
Betriebe , in der Werkstatt des Schneidermeist
Wannwitz hier oder in einer Munitionsfab
Beschäftigung zu nehmen . Auch im Büro fc
Kreisarbeitsnachweises hier wird ihnen berej
willigst Arbeit zum Vertreib der langen Wei
nachgewiesen werden ." — .1

Wien.  Kaiser Karl von Lesterreich-Ungar
bat auf die siebte österreichisch-ungarische Krieg
anleihe zwölf Millionen Mark gezeichnet, s

Brüssel.  Tie flämische Universität in Ge,
beging am 3. November den hundertjährigen G
denktag ihrer Grünoung . Ter Generalgouverne
hat der Universität die Rechte einer juristische
Person verliehen und ihr ein Kapital von vie
Millionen Francs zum Ausbau ihrer Jnstitui
überwiesen.

Aus der Provinz

Aus aller Wett
Biebrich,  7 . Nov. Einem hiesigen Kau:

mann wurde aus seinem eingesriedigten Grund
stück ein Schwein im Gewicht von etwa 150 Pfund!
gestohlen. , !

Geisenheim  7 . November . (Vaterländisch^
Hilfsdienst . Sikung 'des SchlichtungsauSschussez
vopw 3. Nov .) 37 Monteure , 52 Schlosser und
10 Schmiede von der Maschinenfabrik JohannisMainz,  5 . Nov. Für gutes Geld gibt es . . . . . ..

immer noch Zwiebeln genug, wenn auch seit vielen herg beantragten bei ihrer Frrma Ende September
Wochen leine einzige mehr auf dem Markte zu eine Lohnerhöhung von 50 Prozent zu den letthei
sehen ist Ein hiesiger Züchter verkaufte in den gezahlten Stundenlöhnen von dnrchschrnttlrch
letzten Tagen nach auswärts 2 Zentner Zwiebeln, bis 80 Pfennig . Eine Verständigung wurde mal
den Zentner zu 130 Mart . Jedenfalls steht dieser erzielt . Tie Arbeiter riefen hrerauf den - chüch.
Fall nicht vereinzelt da. denn mit Recht vermutet lungsausschuß an , damit dreier tn der Lohn,
man , daß die großen Mengen Zwiebeln , die hier streitigkeit vermitteln soll. In zwei -sttzungen
in diesem Jahr wieder aus den Aeckern massenhaft am 3. und 6. November wurde über dre,e-Angele,
angepflanzt ivurden , lediglich auf dem Wege des genheit verhandelt . In der ersten Setzung waren
Schleichhandels zu sündteurem Gelbe an den Mann die Vertreter der Maschinenfabrik nicht erschiene«;
gebracht werden . I die Sache wurde deshalb vertagt . ®nt Dienstag

Mainz  8 Nov. Im Schwurgerichtssaal sin- I waren beide Parteien erschienen. Auf Vorschlrg
det vom nächsten Montag ab gegen eine Anzahl des Schlichtungsausschusseswurde folgender Itv

hip' Wwbnnbhma weaen der Philipvi - gleich- mit den Parieren geschlonen: Vom 29 Oki»

Die irische Frage
Haag,  7 . Nov. „Daily Telegraph " schreibt nach

holländischer Quelle : Ein n e u e s T r a u e r sp i e l
und neues Blutvergießen in Irland
sei wahrscheinlich. Irland sei eine kochende Masse
der Anarchie, und die Regierung müsse dafür sor¬
gen, daß der brodelnde Kessel nicht überkoche. Die
Art , wie in Rußland die demokratische Freiheit
mißbraucht werde, könne einen ebenso zur Verzweif¬
lung bringen , wie die politische Unverträglichkeit
in Irland . Beide Länder durchlebten im Augenblick
eine Krisis.

Adolf Wagners
Berlin,  8 . Nov. Ter berühmte National¬

ökonom Prof . Dr . Adolf Wagner  ist hwte im
Alter von 82 Jahren gestorben.

❖
Adolf Wagner war einer der Großen , deren

Namen mit dem Werden der neueren deutschen
Nationalökonomie verknüpft sind. Nur wenige,
wie Schm oller , sind in dieser Reihe . Wagner be¬
gann , nach Absolvierung seiner Studien , als Leh¬
rer an der Handelsakademie in Wien. Das war
im Jahre 1858. Damals und noch 'geraume Zeit
nachher bewegte er sich in den allgemeinen Bah¬
nen der Nationalökonomie sener Periode . _Nach
einer zweijährigen Tätigkeit an der kaufmän¬
nischen Fortbildungsanstalt in Hamburg wurde
er Universitätsprosessor in Dorpat , Freiburg und
1870 in Berlin . Nun wurde auch er ein Vor¬
kämpfer des „Kathedersozialismus " und ging da¬
bei bald weiter als die meisten seiner Kollegen.
Systematisch kommt das ?i,m Au -druck in dem
großen Lehrbuch der politischen Oekonomie, das
er herausgegeben und für das er die Grund¬
legung und die umfangreiche Finanzwissenschaft
geschrieben hat . Groß ist dte Zahl seiner son¬
stigen Schriften und Aufsätze, der Ehrungen , die

Pioniere die Verhandlung wegen der Philipp:
Sache statt . Für die Verhandlung sind 3 Wochen
vorgesehen. Tie Oefsentlichkeit ist ausgeschlossen

M ü n che n , 8. Nov . Einschränkung des Frem¬
denverkehrs in Bayern . Ter bäuerische Frem¬
denverkehr wird im Winter mit Rücksicht aus
die Lebensmittelknappheit erheblichen Einschrän¬
kungen unterworfen . Es wird bestimmt , dan srch
in Heilbädern , Kurorten . Wintererholungsplätzen
und in allen Gemeinden mit weniger als 6000
Einwohnern künftig Fremde länger als eure
Woche nur dann ausholten dürfen , wenn sie dre

her 1917 ab werden nachstehende Stundenlöhm
an die Monteure , Schlosser und Schmiede gezahl!:
Arbeiter mit einem Stundenlohn unter 60 Psenniz
erhalten 70 Pfennig . Der seitherige Stundenloh
wird weiter in folgender Staffelung ausgebessert:
von 60auf85Pfennig , von65laus 90Pfennig . »«
70 auf 95 Pfennig , von 75 Pfennig aus 1 Mo«
von 80 Pfennig auf 1.05 Mark , von 8c> und»
Pfennig auf 1.10 Mark , von 95 Pfennrg q
115 Mark und von,1 Mark auf 1.20 Mark.
Anschluß an die Erledigung der Lohnfrage ww
auch vom Sch lichtungsausschuß die Wiederenst

Notwendigkeit einel Erwlung amen Hattos durch. - -- -- HHmT SSertrauenömänner, der we,
ein ärztliches Zeugnis dartun nno darau.hm von | umg, emes d̂er. Verrrauensm ^

Ausnahme gilt für Militärp .rsoncn , insbesondere
Kriegsteilnehmer , die zu Erholungszwecken be¬
urlaubt werden und sich hierüber drenstlich ans-
znweisen vermögen . Auch auf nahe Angehörige
wird Rücksicht genommen. Ferner ist der Tr-
striktsbehörde ganz allgemein die Befugnis zu-
erkannt , (Fremde auszuweisen.

kommen hatte und deswegen entlassen wu:
erwirkt . Damit war 'auch diese Differenz zwrß
Firma und Arbeiterschaft beseitigt.

u O b e r l a h n ste i n . 7. Nov. Bei der heutig
Stadtverordnetenwahl der 3. Klasse wurdeni t*
igende Herren gewählt : Unterassistent W:W>
Bornhofen , Hausmeister Georg Laveth und CM

Quedlinburg  7 Nov Auf der Straße hahnvorschmied Andreas Mng . Ersatzwahl : EM-ueoiutouxg,  I i„lf,«frfrrPiWfvrTf<>Kranz Kollra . — Ter hrer Wßpinorkte eine Frau ' aus Thale namens Marie bähnschreibgehilfe Franz Köllig . , ^
Olejnizal , wie ein Herr unwohl wurde und hin- I tionierte Eisenbahnpraktckant Trrtz ^ u n̂ t ^
sank. Sie leistete ihn: liebreich die erste tzilse und
veranlaßte seine Ueberführung ins Krankenhaus.
Dort hat sie den 'Kranken dann auch noch mehrere
Male besucht. Es war , wie sich im Krankenhause
herausstellte , ein Herr v . Gebeler. Jetzt bekam
Frau Olejnizak von seinen Verwandten die Mittei¬
lung . daß er gestorben sei und ihr in seinem Testa¬
ment 45 000 Mark und eine Villa vermacht nabe.

sh. Danzig.  7 . Nov. Eine schlagfertige Poli-
zeiverwaltung scheint daS westpreußische Stadt
chen Rosenberg zu besitzen. Eines Tages erschien
in der -Ortszeitung eine Anzeige, in der zwei

-wi -ic r • . C Caavvo vtw

in Oestrich-Winkel wurde mit T. November M
Königlichen Bahnhofsvorsteher ernannt.

* Vom Rhein,  7 . Nov. Die Beschränke
des Sonntagsvevkehrs bei der Eisenbahn M
manche merkwürdige Zustände geschaffen. M
fahren 8. B. Sonntags am Tag keine Personev
mge von Bingerbrück nach Kreuznach. Wer am
nicht in der Lage ist, 3 Mark Zuschlag für de
Schnell- oder Eilzüge zu bezahlen, muß die ^ atzkl
unterlassen . Nach dem Hunsrück kann man sonn¬
tags überhaupt nicht gelangen.

Langenschwalbach,  8 . Nov. Dre st-
Sonntag , den 11. November , in Aussicht genoi»-

EtwÄSe/ 1' 8S » ÄÄ!  I mctte Sefidttiffunfl d-i Jug-ndk-m»->°ni°n «

langweilig , suchen die Bekanntschaft junger ge¬
bildeter Herren (Alter unter 70 Jahren '. Bedin¬
gung : heiteres lustiges Wesen, angenehmer Cba-

Die ihren Vätern zümen
Roman von Karl Ed. Klopfer.

(ti. Fortsetzung.' «Sachdrnckvnb»t-n.)
Julian hatte Mühe , seine Wut zu verbergen.

Jetzt wußte er, was es mit Vaters angeblichem
Wohlwollen für die Herzensneigung des Sohnes
sür eine Bewandtnis hatte . Was Leininghaus da¬
mals dem Konsul gesagt hatte : „Sie brauchen
mein Wappen als Aushängeschild", das fiel auch
ihm ein. Warum war der große Unternehiner ader-
gerade auf den bettelarmen L>vsmarschall ver¬
fallen ? Brauchte er zu dem gräflichen Namen
auch nach den Titel , der die Beziehungen zum Hu,e
andeutete ? Zu jenem Hofe, von dem sich der
Gatte des einstigen Fräuleins v. Harrwitz nicht
schroff genug trennen könnte ! Aber man braucht
den Nimbus für das „Geschäft" , und da schweigen
alle anderen Erivägungen . Herrlich, wahrhaft
„großzügig ", diese Politik.

Jetzt erst fühlte sich Inkan von dem Vater
innerlich völlig (getrennt , jetzt wußte er , daß
er bei aller Parteinahme sür seine zu Tode ge¬
quälte Mutter bisher noch Achtung sür den
Rächer seiner Gattcnehre gehegt hatte . . .

„Was hast du ?" fragte Emerenz ängstlich, leise
seinen Arm berührend . „Gefällt es dir nicht, daß
mein Vater —?"

„O ! ich Hab' es nur mit dem meinen zu tun.
Jetzt durchschau' ich ihn . Tie Jugendsrenndschaft
zwischen dir und mir , das war sür ihn nur die
Brücke zu — diesem Ziel ."

Er deutete mit zorniger Geste nach dem Neben
zimmer , wo die beiden Herren über den Tkrip-
turen saßen. ^ ,

„Ich versteh' dich nicht ganz. Ich habe ange
nommen . daß du — aus Wohlwollen für mich
>— einen gewissen Einfluß zugunsten meines Va¬
ters . . . Er sieht cs -ja als einen Glüchsfall
an . was ihm durch den Herrn Konsul geboten
wurde . . . . Und man muß es ja auch so nennen,
in unserer Lage . . . "

„Liebes Kind, der Herr Konsul betrachtet uns
alle 'mi teinander nur als seine Marionetten ."

„Du mißtraust deinem Vätern*

„Tn nicht ? Sagt mir nicht deine Miene , ocin
ganzes 'Wesen, daß du dich in den jetzigen Ver¬
hältnissen nicht reckt geheuer fühlst ?"

„Also doch!" stieg's ihr aus schwerbeladener
Brust . Und nun gestand sie, daß sic von An¬
fang an das Gefühl gehabt habe, als solle ihr
Vater mißbraucht iverden

„So warne ihn !" 1
„Ohne ihm greifbare Gründe geben zu können?

Wenn ick ihm wiederhole, daß er von all diesen
Geschäften nichts verstünde, wird er mit gutem
Recht antworten , daß es bei mir noch ivcniger der
Fall sei. Und dann — ich glaube nicht, daß er
überhaupt noch zurück tonnte — er hat bereits
bedeutende Vorschüsse bezogen — wje käme er
da heraus ?"

Julian zuckte die Achseln. „Du für dein Teil
bist du wohl zu Ängstlich. Ich denke noch nicht -an
Praktiken , die die Ehre deines Hauses in Gefahr
brächten ."

„Hast du nickt gehört ? Diese Transaktion mit
der Käpitalseinlage , die eigentlich fingiert ist . . ."

„Maa sein, daß das ein allgemein geübter
Brauch ist : davon versteheii wir beide nichts.
Mach' dir keine Sorgen !"

„Aber du. bist ja gleichfalls der Meinung —"
„Daß ich das Tischtuch zwischen mir nno n,ei¬

nen: Vater endgültig zu zerschneiden habe. Aber
das hat andere Gründe . Aus Treue gegen meine
Mutter — und gegen noch jemand , der ihm ein
verpfuschtes Leben verdankt ."

„Von wem sprichst du ?"
Julian dämpfte sich. „Ich kanil jetzt nicht

ausführlicher werden ."
Sie sah ihn gekräntt an , wie er gedankenbe¬

schwert durch das Zimmer ging.
„Ich habe schon lange gemerkt, daß dir die

„Schwester" nur noch ein Gewohnheitslitel ist."
Verzeih' ! Hier ist ein Ding , das ich nur init

mir selbst ausmachen kann. Mjr kommt es vor,
als hätte ich zu viel schon auf fremde Ratschläge
gehört ."

„Du 'bist ungerecht. Und das ist ebenfalls
ein Kennzeichen deines Naturells . '>Tn bist nun ein¬
mal keine Kampfnaln

,Ein Schwäch-Er wandte sich gereizt um.
ling , willst du sagen ?"

Ta eilte 'sie mit ihrem „inutterttckien" Lacyeln
auf ihn zil. „Was tut es ? Es gibt auch 'liebens¬
würdige Schwächlinge."

Mit einer unmutigen Bewegung entzog er sich
der Hand , mit der sie ihm die Stirne streicheln
wollte , wie oft in den Kinderzeiten.

„Tu hast niemals das rechte Verständnis für
mich gehabt . Ich werde es dir beweisen."

Sein schroffer Ton machte sie traurig . Sie
ivolltc etivas sagen. Aber da erschien der Diener
mit der Meldung , daß serviert sei, und man
begab sich zu Tisch.

Während des Mahles sprach der Konsul fast
ausschließlich von seiner Bank, die in den nächsten
Tagen ins Leben treten sollte. Vergeblich suchte
er den Sohn sür dieses Thema zu interejsieren.
Der zeigte sich zerstreut und redete auch mit seiner
Nachbarin nur das Notivendigste. Als die Gäste
das Haus verließen , wollte er sich ebenfalls zn-
rückziehen. Der Vater winkte ihn zu sich.

„Woher deine Mißlaune , Julian ? Ich glaubte
dir ' einen angenehmen Willkomm zu bereiten,
indem ich dick zum Zeugen machte, wie ich deinen
Wunsch erfüllte : diesen Leininghaus auf einem
Umwege in bessere Verhältnisse zu bugsieren ."

„Du willst mir ivirklich einreden , daß es nur
meinetwegen geschehen sei?"

Eivald lachte. „Ich könnt' es ivohl auch iiicht
dulden , daß sich meine künftige Schwiegertochter
als Stickmamsell sortbringe ."

.Schön. Nur bist du im Irrtum , wenn du
glaubst, daß ich und Einerenz . . . Sie denkt nicht
daran , und ich sehe auch keine Möglichkeit zu
einer anderen Verbindung mit ihr , als sie von
jeher besteht."

„Was tausend ! Ich dachte doch-
„Du hast mich falsch verstanden ."
„Du liebst sie nicht?"
Julian zögerte . Bon Emerentias Neigung zur

Hugo Grödner durfte er auch nichts verraten , de:,n
nach ihrem Verhalten schien sie nicht mehr darauf
zu rechnen, daß ihr Vater rultimmen würde . Da

Bahnverbindungen nicht stattsinden . Dre Eym
bahndirektion hat die Stellung eines Extrazuge-
ab gelehnt._
gab es nur ein rädikales ^ Mittel , dem seiney die
Ausrede zu nehmen . e

„Ich bin ihr i îe etwas anderes als ern OT
der gewesen, und jetzt ist auch das nicht me?«
wie einst. Ich habe überhaupt ganz andere
im Kopf als den Gedanken ans Heiraten . ^

Das mußte wahr seist. Er sah in Vaters ^
streben, ihn mit der Jugendfreundin zu verlobe»-
ein neues Netz, ihn in sein Fahrwasser 8» zreM
Ter früh errichtete „häusliche Herd" ist 1®
manchem Glückssucher zum verhängnisvolle
Grenzstein geworden . Das s-chemt auch »UA
Grödner einzusehen. , .1

Ewald schnippte bedächtig dre Asche von stvtt
Zigarre . „Das ist ja so weit ganz vernuntom

„Jetzt kannst du also deine Voreiligkeit >
der Wahl deines Bankpräsidenten wreder S-
machen", bemerkte Julian sarkastisch. .

„Wo denkst du hin ? Das ist nicht mehr ru»
gängig zu machen." .

„Auch wenn der Gras es wollte ? m
„D er wird sich hüten . Eine so fette
„Wer weiß . Wenn man ihm die All»"

"n ^Worüber ?" fragte Ewald sehr scharf,
Schn bedrohlich fixierend . M

„Nun , daß er sich — zu viel aufgeburdet?
s scheint mir überhaupt höchst verwundertEs

daß du meine Bitte , ihm etwas , auszuhelfen,
aus diese Art erfüllen zu können ineintest. «
solches Kirchenlicht ist der Graf wirklich nicht,«
du keinen Geeigneieren finden konntest, rb"
die Spitze deiner Baiik zu stellen." ?

„Das verstehst du nicht" , trumpfte :»«
Vater ärgerlich ab. . (Fortsetzung folg ■>

LmtiMitt btt Misst» Miztw
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ferrtef,  8 . Nov, Förster Schneider  II.
im Watzelhainer Walde einen schweren

^Frankfurt  a . M., 8. Nov, Mord und
»siAstruord. In ihrer Wohnung (Schleusenstraße»

arde das in den dreißiger Jahren stehende Ehe-
v»aar Friedrich Bauer toi mit Schüssen im 'Kopf
r riliaefunden. Aus verschiedenen Umständen kann

«an schließen, daß der Mann , der die Waffe
, ^ in der Hand hielt , zuerst seiner Frau einen

-Lfntfr in die linke Schläfe beigebracht hat . Dann
furä er sich eine Kugel in die rechte Kopfseite.
Wörsdorf,  8 . Nov. In der Nacht zum

Mittwoch statteten Diebe unserem Torfe einen
kÄksuch ab. In der Hofraite des Hermann Der-
!Unter schlachteten sie zwei Schweine ab, jedes

(-jewicht von etwa einem Zentner , und ve»
i schwanden mit dem Fleisch. Die Eingeweide lie-
t Ln sie liegen.

Dörnbach , 7. Nov. Weidmannsglück hatte
!oberchefarzt Schütz von Wiesbaden . Er brachte
f eilten kapitalen Zwölfender "Hirsch und ein Reh-
Muialtierzur Strecke. Ter stattliche Hirsch hatte

Eta Gewicht von 230 Pfund . Das Geweih hatte
eine Höhe von 90 Zentimeter und wog 12 Pfund.

. Hadamar,  H Nov. Anstelle des seit Jahren
Heere stehenden Kaufmanns Emil Siebert ist

dtim Kaufmann Ludwig Taub  ach die Annahme«
j stelle der Kreissparkasse für Hadamar übertragen
i worden.

Bad Ems,  5 . Nov. (Zur Abwehr !) In
der heutigen Nummer der „Emser Ztg ." lesen
.yir folgende Erklärung:  Ter _ Aufruf .zur

Mformationsjubelfeier » den der Festau schuß in
kj>er Nr. 253 der Emser Zeitung vom 29. Okto-
! veröffentlicht hat , enthält Wendungen und

Sähe, welche die religiösen Gefühle der nichtevan-
Mchen Deutschen verletzen müssen. Es gilt dies
, a. besonders von dem Satze : „Sie (die Refor-
ination) hat es (unser Volk) zu dem Volke der
-jsernen'Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit ge¬
macht, durch die es imstande ist, diesen unerhört
larten Kampf gegen eine vielfache Uebermacht

i siegreich zu bestehen." Ein solcher Satz muß,
| zumal in der heutigen Zeit , in welcher alle
i Deutschen, ohne Unterschied der Konfession und

Partei, die größten Opfer bringen für die Ver-
) tzidigung Und Erhaltung des gemeinsamen Va-
-terlandes, von den Katholiken als schwere Krän¬

kung empfunden werden . Ter Evangelische Ober-
lirchenrat hat bei Beginn des Jubiläumsjahres
an seine Glaubensgenossen die schöne Mahnung

fgerichtet: „Mit Ernst und Sorgfalt muß daran
lfmehalten werden, daß ijedes gehässige und
! «erletzende Wort gegen die Volksgenossen ande-

tnt kirchlichen Bekenntnisses ausgeschlossen blei¬
ben soll. Die schwere Zeit hat Uns mit ihnen
in der 'Liebe zu Kaiser und 'Reich und dem Ein¬
satz von Gut und Blut für das Vaterland zu-
jammengeführt. " Aehnlich sagt der Preußische
Kultusminister in seinem Erlasse über die Vor-

siereitung der evangelischen Schuljugend auf den
' denktag der Reformation vom 27. März die-

Jahres : „ Ueberall ist es, zumal in der
Lnwärtigen ernsten Zeit , selbstverständlich
licht, sorgfältig alles zu vermeiden , was die
iühle Andersgläubiger verletzen und den kon-
sionellen Frieden in unserem Volke stören

—inte." Daß diese Mahnungen in dem Ausrufe
M Festausschusses, außer acht gelassen sind, und
Mso zur Kränkung des katholischen Volksteiles

Immen konnte, darüber sprechen wir unser tie-
fej Bedauern aus . Bad Ems , den 2. November
1917. Auster, Tr . Barthels , Bendel , Flick, Herbst,
Fwnjour, Knorr , Kunst, Langenberg . Leföbre,
Malzbender, Noll . Olschewsky, Philippi , Robert

l ßKmidt, Schwarz, Sehr , Dr . Stemmler , Zoth.

, Weinbau
| Lorch a . Rh., 6. Nov. Der Winzerverein Lorch
ifoi seinen gesamten 1917er Wein — es handelt
/sich um 251/2  Stück — verkauft . Für das Stück
imrden 5000 Mark bezahlt.

Cochem,  6 . Nov. Auf eine erneute Eingabe
des Reichstagsabg . Paulh (Cochem ) um Liefe-
kuno von Zu a e r an die Winzer für die verbes-
jerungsbedürftiaen Weine ging ihm vom Kricgs-t uährunosamt der Bescheid zu,daß nach neuerküfung der Zuckerungsnotwendigkeit den ivein-
iautreibenden Bundesstaaten begrenzte  Zucker¬
mengen zugewiesen werden, soweit ein dringendes
Bedürfnis anzuerkennen und die Zuckerung im
Nahmen des Weingesetzes zulässig ist.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Gefreiter Alfons Boß (Wiesbaden).
- ■Peter Boß (Wiesbaden).
Lberheiz-er Karl M 0 n r ea l (Eltville).

Aus Wiesbaden
Stadtverordnetensitzung

> Zur heutigen Sitzung liegt folgende Dages-
vcdnung vor : 1. Antrag auf Erhöhung der Ar-
menunterstützungssätze. Ber . >Fin .-A. 2. Be¬
schlußfassung über erhobene Einsprüche gegen dre
Richtigkeit der Bürgerliste . Ber . Wahl-A. 3. Wahl
der Beisitzer und deren Stellvertreter für die
Vorstände bei den am 26., 27, und 28. Novem¬
ber l. Js . stattfindenden Stadtverordnetenwahlen.
8er. Wahl-A. 4. Wahl von vier Mitglicdern des
MietseinigungSamtes . Ber . Wahl -A.
975?̂ Millionen Mark vom Heimatheer gezeichnet'.

Ter Anteil des Heeres an dein großen Geld¬
sieg der 7. Kriegsanleihe ist. wie bei der 6.^Anleihe,
hu ehrenvoller und erheblicher gewesen. x\t Ge-
illmtergebnisse bet Heereszeichnungen sind noch mait
bekannt, da erst am 20, November der Zeichmings-
tstmin für die Fronttrupven abläust, aa - Ergeb¬
nis der Zeichnungen des Heimatheorcs, die am 18, L.«
iobxr ihren Abschluß gefunden haben, liegt aber ,eht
dor. Gs übersteigt mit 975 772 949 Mark alle Er-
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land ist den Braven, die in der » eu„cu, nachdem
'He zu. einem großen Teil draußen geblutet und ge¬
litten haben, den schweren Dienst verrichten und die
aus ihren Löhnuugsersparnissenund früheren Ruck-

lagen freudig -ur Stärkung der finanziellen Schlag¬
kraft des Reichs beigetragen haben, zu größtem Tank
und höchster Anerkennung verpflichtet,

Kansmännischer Verein
Ter vorgestrige Abend brachte dem K, V. mit bem

Bortrage des Herrn Marinepfarrers Wangemann
einen vollen Erfolg. Unter völliger Beherrschung des
Stoffes und mit warmer Begeisterung und Li-be iür
unsere Helden zur See und unser Vaterland und ferne
Zukunft sprach der Vortragende in freier Rede und
anziehender Form, belebt durch Humor und treffende
Ironie über „Flandern und den U-Boot;Krieg" zu dem
überaus zahlreich erschienenen Publikum, das fast zwei
Stunden vhne Ermüdung dem Redner lauschte, Ter
Vortrag zerfiel in drei Teile, die Skagerakschlacht, die
U-Boote und ihre Tätigkeit, Belgien und die flandrische
Küste. Hochinterestant war die Schi derung der Echlackt
am Skagerrak, in der ja bekanntlich England, trotz,
aller Ableugnung, eine solche Niederlage und solche
Verluste erlitt , daß sich seine Hochseeflotte seitdem
nicht wieder hinausgewagt hat ; lehrreich und zu Herzen
gehend, alles, was über die U-Boote, ihre Mannschatt
und ihre an Körper und Geist die höchsten Anfo derung.>n
stellende, schwere Arbeit gesagt wurde; ganz vorireffliche
Ausführungen über Belgien und die flandrische Küste,
über die von langer Hand vorbereiteten Arb.iten Eng¬
lands, sich selbst das Land zu sichern, und über
die Besetzung durch uns und die jetzigen Verhält¬
nisse dort. Ergänzt und vertieft wurde der Vortrag
durch eine Fülle, ganz vortrefflicher Lichtbilder, die,
wegen der vorgerückten Stunde leider zu rasch auf-
clnanderfolgten. Ter gehaltvolle, überaus intcressaute
Vortrag, wie der wiederholte starke tanganhaltenda
Beifall, der den Redner lohnte, waren eine Huldi¬
gung für Hindenburg und Schcer. (Eine bedaiterliche
Entgleisung, das fei hier doch auch bemerkt, war der
versteckte Seitenhieb auf Oesterreich, Auch die öster¬
reichische Marine hat glänzende Taten aufzuweiscn;
auch Oesterreich hat Gewaltiges in diesem furchtbaren
Kriege geleistet und ertragen, und ohne Oe '̂erreich
ständen wir nicht so stark da, wie wir eben steifen.)

Bunter Abend
Tie Bortragsfolge für den Bunten Abend am

Mittwoch , den 14, November , zu Gunsten der
Welhnackftssendungen unseres 80. Füsilier -Regts.
ist durchgehend heiter gehalten und wird vvn
ersten Mitgliedern unserer Königl . Hofbuhne be¬
stritten werden , Tie . Leitung des Abends hot, wie
in den Vorjahren , Herr Herrmann übernommen.
Der Vorverkauf findet ab Morgen , Samstag , bei
H. Wolfs, Hofmusikalienhandlung , Wilhelmstr . 16,
statt , D!ie Eintrihtspreise sind auf 5, 3, 2 Mark
festgesetzt.

Poftwesen
Vom 1. November ab werden Eilbriefe und

Telegramme während der Wintermonate von 9 Uhr
abends bis 7 Uhr morgens nur dann bestellt,
wenn sie die Vermerke „Nachts" oder „Nachts be¬
stellen" tragen . Andernfalls erfolgt die Abtragung
erst am nächsten Tag , 7 Uhr früh.

189 806 Strasbesehle und 23 302 Urteile
wegen Zuwiderhandlung gegen Ernährungsvor¬
schriften sind in der letzten Zeit vom 1. Oktober
1918 bis zum 30. September 1917 nach einer amt¬
lichen Zusammenstellung in Preußen ergangen.
136 916 von diesen Strafbefehlen sind ohne Urteil
rechtskräftig geworden.

Amtsjnbilänm
Am 1. d. Mts . konnte der dienstälteste Sekre¬

tär der Landwirtschaftskammer Gustav B i e b e l e r
ai'k eine 25-jährige Tätigkeit als Beamter der
Kammer sowie des Vereins Nass; Land- und Forst¬
wirte zurückblicken. Aus diesem Anlaß fand
am Mittwoch im geschmückten Saale des Kammer-
Heims in Gegenwart sämtlicher Beamten und An¬
gestellten der Hauptgeschäftsstelle der Kammer
eine Feier statt. Der Vorsitzende der Kammer, so¬
wie des Vereins Stasi. Land- und Forstwirte,
Bartmann -Lüdtcke- Frankfurt , gedachte in Worten
warmer Anerkennung dabei der langjährigen Tä¬
tigkeit des Jubilars im Dienste der heimischen
Landwirtschaft, worauf Landesökonomierat Mül¬
ler  Veranlassung nahm, sein langjähriges un¬
mittelbares Zusammenarbeiten mit dem Gefeier¬
ten hervorzuheben, seine Arbeitsfreudigkeit und
Pflichttreue auch in den schwierigsten Fällen.
Auch an äußeren Zeichen der Anerkennung hatte
man es nicht fehlen lassen. Kammer und Verein
ließen ein ansehnliches Geldgeschenk überreichen,
Beamte nnd Anaestellte dedizierten eine prachtvolle
Wanduhr mit Widmung.

Ernährungsfürsorge für Tuberkulöse
* Die Zunahme der Sterblichkeit an Tuberku¬

lose hat dem Staatssekretär des Kriegsernährungs¬
amts Beranlaffung gegeben, die zuständigen Stel¬
len von neuem auf die zur besseren Ernährung
der Schwindsüchtigen erlassenen Bestimmungen
htnzUweisen. Diese Bestimmungen gewähren den
Tuberkulösen Kostzulagen, die den Gesamtnäht-
wert der zur Zeit für die übrige Bevölkerung
verfügbaren Normalportionen erheblich übersteigert
und mit einer Tageskopfration von rund 3000
Kalorien im allgemeinen auch den ärztlichen An¬
sprüchen genügen dürften.

Vorsicht!
Zur Verhütung des Eindringens von 'Kana '-

luft in Wolmräume ist jeder einzelne der an
die Kanalisation angeschlossenen Entwässerungs¬
gegenstände. wie Klosetts, Bäder , Waschbecken,
Küchensteine und sonstige Ausgüsse mit einem
Wasserverschluß versehen, Tie stetig : Erneuerung
des Inhalts der Wasserverschlüsse erfolgt bet
regelmäßiger Benutzung der betrefsenden Einrich¬
tungen ohne weiteres selbsttätig . Bei längerer
Nichtbenutzung jedoch werden die Wasserversch ü,se
dadurch unwirtsam , daß das darin bejindliche
Wasser verdunstet . Die in den Hausleitungen
aufsteigende Kanalluft kann alsdann in das
Hausinnere gelangen und sich dort durch üblen
Geruch und gesundheitsschädliche Becänber ngder
Zimmerluft bemerkbar machen, ohne daß die
wirkliche Ursache zugleich erkannt und abgestellt
wird . Diesem Uebelstande ist dadurch vorzubeu¬
gen, daß die Wasserverschlüsse aller nicht regel¬
mäßig benutzten Entwässerungsgegenstünde von
Zeit zil Zeit , etwa allwöchentlich einnial , durch
Eingießen von etwas Wasser aufgefüllt werden.
In Betracht kommen dabei in der Jetztzeit haupt¬
sächlich Badeaulageu , aber bei leerstehenden oder
nur teilweise benutzten Wohnungen auch sämt¬
liche atldere au die Känalisativn augeschlosseucu
Entwässerungseinrichtungen.

Dienstjubiläum
Am 2. November konnte der Spengler Her¬

mann Franke  auf eine fünfunzwanzigjährige
Tätigkeit beim städtischen Gas - und Wasserwerk
zurückblicken._

Auszeichnung
Dem Theaterdiener Ludwig Müller,  Mit¬

glied der freiw. Sanitätskolonne Wiesbaden,
wurde die Rote Kreuzmedaille III . Kl. verliehen.

Personalien
Dem Kreisjugendpfleger Jldolf Philipps

wurde mit Ernennung zum Turninspektor die
Aufsicht über den Turnunterricht in sämtlichen
der Regierung unterstellten Schulen des Land¬
kreises Wiesbaden übertragen.

Generalversammlung
Der Konsumverein für Wiesbaden und Um¬

gegend hält am Sonntag , den 11. November , nach¬
mittags 3 Uhr, seine ordentliche Generalversannn-
litng im Gewerkschaftshause, Wellritzstraße , ab,

1000 Mark Belohnung
- Auf das Ergreifen der Jnsasien feindlicher

Flugzeuge ist behördlicherseits eine Belohnung von
1000 Mark ausgeseht, worauf hier besonders hin¬
gewiesen sei.

* Der Krieg und die Strafgerichte
Es kann nicht geleugnet werden , daß dieser

Krieg einen ganz gewaltigen Einfluß auf die
Arbeit unserer Strafgerichte ausgeübt h.it . Ein¬
mal sind die Angeklagten ganz andere , wie sie
es früher waren . Heute stehen mit nicht allzu¬
großen Ausnahmen , die Vertreter des sonst haupt¬
sächlich die Gerichte beschäftigenden männlichen
Geschlechtes im Felde , Und das waren die. denen
sich naturgemäß wieder die Tätigkeit der
Gerichte in der Hauptsache zuwundte . Aber an
ihre Stelle sind die Jugendlichen getreten , die
ihnen an Intensität des verbrecherischen Willens
kaum etwas nachgeben. Allerdings besteht zwi-
schen ihren Zielen und denjenigen der von ihnen
würdig vertretenen Diebes- und Einbrecher-Gilde
ein gewaltiger Unterschied, Während man sich
früher hauptsächlich lohnenderen Taten zuwandte,
erstrecken sich heute in der Regel hie Diebstähle,
lediglich auf Nahrungs - und Genußmittel . Se bst
dort , wo man znm Schluß anderes erbeutete,
war durchweg anfäilglich das Streben der jugend¬
lichen Einbrecher auf die Erlangung von Nah¬
rungsmitteln gerichtet. Die eingetretene Ver¬
wahrlosung der Jugend hat neben Diebstählen
auch andere Straftaten , Roheits -, Sittlichkeits-
Delikte zur Folge gehabt , die ungleich mehr die
Gerichte beladen, als es in normalen Z iten der
Fall war . Ferner ist unter dem Einfluß der
Nahrungsmittelkngpphcit auch di : Teilnah .ne des
weiblichen Geschlechtes an den Diebstählen nicht
unerheblich gewachsen, und endlich ist zu den
alten Straftaten gekommen eine ganz ungeheure
Zahl von Kriegsvergehen , die erst unter dem
Einfluß des Krieges zu strafbaren Handlungen
geworden sind. Die Zahl dieser Kriegsverordnun¬
gen dürfte die 1000 wenn nicht überschritten,
so doch nahezu erreicht haben . Die Verfehlun¬
gen gegen diese Vervrdnungm sind unzählbar,
und wenn auch kaum ein kleiner Bruchteil der¬
selben zur Kenntnis der Gerichte kommt , so
zählt dieser Bruchteil doch nach vielen Tau¬
senden.

Nancherbtindheit
Ueber diese neueste Kriegslrankhcit verösjcitt-

licht Dr . G. Erlanger in der „B, Z, am Mittag"
einen bemerkenswerten Artikel . Diese Raucher¬
blindheit besteht aus Nikotinvergiftung im Zu¬
sammenhang mit Unterernährung , Wohb niemals
wird soviel geraucht, wie gerade im Kriege, Das
Rauchen wirkt nervenberuhigend und den Appetit
absch.vächend, zwei Dinge , welche die Ursache des
vermehrten Tabakgenusses darstellen , Dr . Erlan¬
ger sagt : „In letzter Zeit häufen sich die Fälle
von Sehstörungen bei Rauchern , Meist handelt es
sich um Männer vorgerückteren Alters , die von
dem Leiden befallen werden . Gerade jetzt kommen
alle Bedingungen zusammen, die die Entstehung
der Sehstörung begünstigen : Einschränkung in der
Ernährung , 'seelische Ausregungen nnd auch zu¬
letzt Abnahme der Qualität der Tabaksabrikate ."
Das Wort „Abnahme der Qualität der Tabak¬
fabrikate " erscheint doppelsinnig . Verfälscht man
nämlich den Tabak mit anderen Blättern , soMiivd
er nikotinärmer , also unschädlicher, Tie Abnahme
der Qualität lvird deshalb in etwas anderem zu
suchen sein, nämlich in der Verwendung von ein¬
heimischem Tabak, der bedeutend nikotinreicher
wie der überseeische ist. Der beste Havanna -Tabak
enthält nämlich nicht 2 Prozent Nikotin , der
Pfälzer 7—11 Prozent . Da der französische Tabak
gleichfalls 7 Prozent Nikotin enthält , darf man
annehmen , daß auch der übrige deutsche Tabak
einen hohen Nikotingehalt besitzt und daß der
Verbrauch dieses Tabaks einen guten Anteil an
dieser Krankheit tragen dürfte . Der Verfasser sagt
dann weiter : „Tie Sehstörung setzt ganz allmäh¬
lich ein. Zuerst sieht man leichte Nebel vor den
Augen, die man vergeblich wegzuwischen ver¬
sucht. Die Sehschärfe sinkt immer weiter , auf ein
Zehntel der normalen und darunter . Leider kvin-
men die Patienten erst dann zum Arzt , wenn schon
erhebliche Störungen bestehen, Leute im Alter
von 50 Jahren und darüber glauben zumeist, eine
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verminderte Sehkraft hänge mit dem zunehmen¬
den Alter zusammen und sie brauchten deshalb
nur ein neues Glas.

Die genaue 'Augenuntersnchung ' fördert ge¬
wöhnlich ein schlechtes Sehvermögen für die Ferne
und Nähe zutage . Werfen wir mit den Augen¬
spiegel einen Blick in das Auge, so entdecken wir
sonderbarerweise keine Veränderung an der Horn¬
haut , der Linse, dem Glaskörper , auch die Netzhaut
und,die Älderlzaut sowie der Sehnerv gn seinem
Eintritt in das Auge sind von normaler Be¬
schaffenheit. Der Sitz der Erkrankung ist also gar
nicht im Augapfel selchst jzu suchen, sondern tn
der Nervenleitung links dem Auge, Das Auge
steht in die Ferne , und wir nähern ihm von Lllen
Seiten unsere Hand . Schon lange ehe die Hand in
das Zentrum gelangt , wird ihre Bewegung er¬
kannt , Führen wir dagegen vorsichtig kleine far¬
bige Marken in das Zentrum des Gesichtsfeldes
hinein , so verschwinden diese bei Annäherung an
das Zentrum , oder sie werden nicht richtig erkannt,
z. B. wird Rot für Gelb gehalten . Aus dieser Er¬
scheinung wissen wir , daß der Sehnervenstamm
erkrankt ist. und Mar leiden gerade die empfind¬
lichsten Fasern , die die Stelle des schärfsten Se¬
hens versorgen.

Der Raucher, ist sich in den seltensten Fällen
dieser Erscheinung bctvnßt. Sie mag ihm vielleicht
dadurch auffallen , (daß er gelegentlich Knpser-
und Nickclmünzcn miteinander verwechselt. Ter
Arzt wird den: Raucher !das Rauchen verbieterr
und eine Schwitzkur verordnen . Nach längerer
Zeit bilden sich die beunruhigenden Sehstörun¬
gen zurück. Unter Umständen bleibt ein kleiner
Defekt im Gesichtsfeld, Ist das Leiden schon zu
weit fortgeschritten, kann auch der Sehnerv zum
Teil entarten und schwinden. Nochmals sei be¬
tont , daß die Gefahr für den älteren Raucher , an
einer Sehstörung M erkranken, chei der jetzigen
Ernährungsweise des Körpers doppelt groß ist.

Es darf hierzu bemerkt werden, daß hauptsän ;-
lstch die Verarbeitung inländischer Tabake an
fteser Sehstörung die Schuld trägt . Dieselben sind
nämlich fast niemals schwer auf der Zunge und
lasten ihren starken Nikotingehalt gar nicht ahnen.
Der Grund der Krankheit dürfte also hauptsäch¬
lich in diesen liegen, da es auch vor dem Kriege
Harke Rancher gab, die schwache Esser waren , ohne
daß sich diese Krankheit bei ihnen einstellte. Ter
Beginn der Krankheit äußert sich zuerst darin,
daß man in der Ferne befindliche Inschriften
nicht mehr genau fixieren und deshalb nur schwer
lesen kann. Dieser Zustand geht monatelang wei¬
ter , bis daß er auf einmal so stark geworden
ist. daß das Lesen Schwierigkeiten verursacht , die
nun im Laufe einiger Tage sich bis zur litt-
ähigkeit zu lesen steigert_

Aus dem Seteinsleben
f . F ,D, Montag, den 12. November, nachm.

5 45 Ubr: Mitgliederversammlung im Saale ver
Dienstbotcnschule. Vortrag: Herr Pfarrer Tr . Hilsrich
über das Thema: „Alte Grundsätze und neue Fragen
aus dem Gebiete der Schule".

Altarverein. -Montag : Herausgabe und Ent¬
gegennahme der Arbeiten vormittags 10—11 Uhr.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Geürflüer Rrler, Bank-Geschäft, Wiesbaden
NewYorker Börse 7. Nov.

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top. Santa F6c
Baltimore & Ohio.

lanada Pacific . .
Ihesapeake &Oh. c
lhic. Milw.St.Paule
jenver & Rio Gr. c

_rie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c.
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref"
Union Pacific com'
Wabash A.

84»/,
52»/,

136.—
46 1;4
39 */,
5 '/»

15.—
22 »/,
94 ' /.

"4 '/<
4 ' i,

67 '/.
104.—
84 \
48 '/,
67 »/.
81.—
25 '/.55

112%
38 '/.

New YorkerBörse 7.Nov

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Am er. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

„ >» t, P-
Eisen bahn-Bonds:
4°/0 Atch. Top. S. F6
4>/,° „Baltim .&Obio
4,/,°/o Ches . & Ohio
3°/0NortheriyPacific
4“/o „ »
4°/0 S. Louis & S. Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
4°|0UnionPacific cv.

74 %

55 V,
W -ft
85

129 »/,
43.-
95.—

109 */,

Amtliche Devisenkurse der Berliner Bhrse
für teleijraohlsohs vom 7 Nov vom 8. Nov.

Auszahlungen Geld Brie’ Geld Brief

New York 1 Doll —.-
Holländ 1Ü0 fl. 307 'ft 307 "ft 307 -ft 307 -ft
Dänemark 100 Kr. 231.- 231 '/. 233.— 233 -ft
Schweden >00 Kr. 257 -ft 258 -ft -59 -ft 260 -ft
Norwegen 100 Kr. . 232 ' ft 232 -/. 234 -ft 234 -/.
Schweiz 109 Fr, 155 ' /. 155 '/, 155 -ft 156 */,

'f ‘*n ) 100 K.Budapest J
Bulgarien 100 Leva
Mddrid hooPes.Barcelona j

64.20 64.39 64.20 64.30

80 -ft 81 -ft 80 -/. 81 V.
134'/, 135 '/, 135 136 '/,

KonstantinopeJ *̂
1 türk . £ 20.45 20.55 20.35 20.45

Ankauf von russ.,finnl., serb.,Italien., portugies
rumän.und Victoria Falls Coupons

(ue, :empelt :n and uugestempelten ).

ßebrüder Krier, Bankgeschäft,Wiesbaden
^eichsbank -Giro -Koa to Rheinstraße . 95
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
kn-  nnd Verkauf von Wertpapieren , «owohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgert . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzertchrankfkchern
Mündelöich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen -Besorgung.
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — \n- u. Verkauf aller ausländ.
Baaknoien una Geldsor cn, sowie Ausführung aller übrigen in das

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
u.Verkauf v. Wertpapieren iraf reien Verkeil

Verwende!
„Kreui -Pfonnla“

Marken
•id Briefen, Karten usw.

Das konzentrierte Licht

Osram



S «ite 4 , Nummer 261 Rhei « tsche » olkszei tun«

Fortsetzung der Friedenspolitik
Unter dieser Uebcrschriit schreibt un - die Tatsche

Nachrichten - Verkehrs - Gesellschaft. deren nahe Be¬
ziehungen zum Auswärtigen Amte bekannt sind:

Mit Recht ist die Welt darauf gespannt , welche
Stellung der neue deutsche Reichskanz¬
ler  zu der bisher von Deutschland geführten
Fri edenspolitik  einnehmen wird . EL wäre
verfrüht , schon heute mitzuteilen , was Grcks Bert¬
ling sagen wird , wenn er sich in etwa vierzehn
Tagen dem Reichstag vorstellt . Immerhin läßt
siü> erwägen , zu welchem Ergebnis der Kanzler
notwendig kommen muß , wenn er die bisher
eingetretenen Folgen unserer mannig¬
fachen - Friedensbestrebungen  zusain-
menstellt , um daraus die Richtlinien für sein
künftiges Handeln abzüleiten . Das eine ist ge¬
wiß , unsre Feinde können nicht erwarten , daß
tvir ihnen nochmals die Hand oder gar beide
Hände entgegenstrecken . Aus zweierlei Gründen
l»aben wir alle Ursache , uns zurückzuhalten . Ein¬
mal weil es sinnlos wäre , bisher vergebliche
Versuche aufs Geradewohl zu wiederholen , und
zum andern weil man uns nicht gut zumuten
kann , angesichts unsrer dauernd und konsequent
sich verbessernden Kriegslage etwas zu tun , was
uns vielleicht morgen reuen könnte . Denn ernst¬
haft durchgedacht : Können wir uns nicht dazu
beglückwünschen , daß die Entente in ihrer Hof¬
fahrt und in ihrem Trotz auf unsere bisherige
Friedenspolitik nicht eingegangen ist ? Heute , nach
dem völligen Zusammenbruch aller Versuche , die
deutsche Westfront zu durchstoßen , nach der Er¬
oberung von Mga Md der Aufrichtung der
Herrschaft über seinen Meerbusen durch die Be-

setzung von Oesel und seine Nachbarrniekn , vor
allem aber durch die gewaltige Katastrophe , ble
wir den italienischen Armeen bereitet haben , smd
die Äarten , die wir am Friedenstisch aussprelen
können , außerordentlich viel trumpssicherer als
jte es im Juli des Jahres oder gar im Dezem¬
ber 1916 gewesen sind . Wir möchten inernen,
daß die Entente, - wenn sie nur die Möglichst
dazu hätte , sich durch offenbare Tatsachen be eh¬
ren zu lassen , wenn sie nicht unter dem Fluch
ihrer eigenen Siegesprophezeiungen und unter
der Furcht vor ihren betrogenen Landsleuten dr:
Freiheit der Entscheidung verloren hätte , eigent¬
lich selbst zu der Einsicht gelangen müsse , daß
sie durch die höhnische Abweisung der deutschen
Friedensangebote sich schweren Schaden zugefügt
hat . Da nun aber mit Sicherheit anzunehmen
ist , daß die militärische Lage der Mittelmachte
auch während der kommenden Monate bedeutsame,
wenn nicht gar ausschlaggebende Verbesserungen
erfahren wird , so haben wir wirklich nicht die
geringste Ursache , unfern Feinden
nochmals  Gelegenheit zu geben , einen Ent¬
schluß zu fassen , der nicht zuletzt zu ihrem eige¬
nen Vorteile sein würde . Jetzt können sie uns
kommen . Ob sie uns noch so antressen werden,
wie im Dezember oder im Juli unsrer Friedens-
bereitschast , das wird sich zeigen , wenn es so¬
weit ist . Damit soll gewiß nicht gesagt sein,
daß Deutschland sich nun zu einem wilden An¬
nexionismus bekehrt hätte . Wir werden nach wie
vor nur das tun . was zur Sicherung und zum
Aufbau eines entwicklungsstarken Reichs notwen¬
dig ist. Wir haben keine Anlage dazu , aus Uebermut
uns in Abenteuer einzulassen , selbst dann nicht,
wenn solche Abenteuer beinahe ungefährlich und

in ihrem Erfolg zum mindesten zunächst sicher
wären . Gerade solche Festigkeit aber kann unsern
Feinden zeigen , daß alle ihre Erwartungen,
Deutschland von dem Ziel , daß es sich vorgenom-
men hat , abzudrängen , vergeblich bleiben müs¬
sen . Das eine aber ist gewiß : jeder Quadrat¬
kilometer neueroberten Landes , jedes feindliche,
von uns zersprengte Armeekorps , jede Batterie,
die uns in die Hände fiel , verstärkt die Stel¬
lung , die Deutschland und seine Bundesgenossen
irgendwann einmal am Friedenstisch werden ein¬
nehmen können . Insofern dürste in der Tat
jeder Tag , den der Krieg noch dauert , zu un¬
fern Gun  st en  zu buchen sein.

Wie gesagt , wir wissen nicht , ob Graf tzert-
ling so ungefähr die Tradition der deutschen
Friedenspolitik fortzusetzen gedenkt , aber wir
möchten meinen , daß eine andere Möglrch-
kei t kaum gegeben  ist . Unter keinen Um¬
ständen werden wir den sogenannten Staats¬
männern unsrer Feinde Gelegenheit geben , durch
glorreiche Vokabeln die Schwäche ihrer Sache zu
verdecken . Dessen dürfen wir gewiß sein : sie
werden nicht wieder Gelegenheit haben , uns
gegenüber von heuchlerischen Versuchen , von der
durchsichtigen Absicht , Zwietracht zu säen , von
mephistophelischen Streichen oder von durchsrch-
tigen Vergiftunqsversuchen zu sprechen . Wir wol-
len ihren Journalisten derartige Bemühungen er¬
sparen , einnpal weil es langweilig ist, immer
wieder das gleiche Echo zu hören und zum an¬
dern weil wir uns davon überzeugt haben , daß
unsre Gegner Vernunftgründen nicht
zugänglich  sind , vielmehr allein durch die
Gewalt der Tatsachen bezwungen werden können.
Heute glauben sie einen Frieden nicht schließen

Aufbewahren!

BekmtMldum
Betrifft:

Bildung von handbarrenkolonnen

Bekanntmachung
B-Iriffu

Bildung von zörderkolonnen

1. Aus allen bei der Musterung brauchbar be
snndenen Handkarren werden Handkarren¬
kolonnen  gebildet »zur Abfuhr von Lebens¬
mitteln , Kohlen , Holz an Lagerplätze in der Stadt.

2 . Die Anforderung erfolgt durch Veröffent¬
lichung in den Zeitungen oder schriftlich durch
das Ladeamt oder durch Fernsprecher auf Grund
der Verordnung des stellv . Generalkommanoos
des 18 . Armeekorps vom 11. 9 . 17 betr . Vermei¬
dung von Transportstörungen . Der Anforderung
muß bei Vermeidung der im 8 8 angedrohten Ge¬
fängnis - bezw . Haft - oder Geldstrafe , Folg ^ ga¬
leistet werden.

3 . Dazu werden die gemusterten Karren wie
holgt eingeteilt:

a) Handkarrenkolonne 1, Blücherplatz.
b) Handkarrenkolonne 2, Lehrstraßenschule,
c) Handkarrenkolonne 3, Luisenplatz,
d) Handkarrenkolonne 4, Gutenbergplatz.

Zu diesen vier Handkarrenkolonnen zählen alle
auf den vorgenannten Plätzen gemusterten brauch¬
baren Karren.

Außerdem wird aus den freiwillig zur Ver¬
fügung gestellten Karren eine Reservehandkarren¬
kolonne gebildet und bezeichnet:

e) Reservehandkarrenkolonne.
4. Die Handkarren , die mit Namen und Woh¬

nung des Besitzers versehen sein müssen , sind
pünktlich und im gebrauchsfähigen Zustande durch
die Besitzer oder deren Stellvertreter an den
Gestellungsvrt zu bringen und dort an die bereit¬
gestellten Förderkolonnen ordnungsmäßig gegen
Empsangsüdetn abzuliefern . Die Besitzer usw.
haben den M»ntrollschein bei der Ablieferung vor-
zuzeigen . Bei pünktlicher  Gestellung wird ein
Bringerlohn von 25 Pfg . für die Karre ver¬
gütet . Die Vergütung wird monatlich bei der
Abrechnung gegen Vorzeigung eines besonderen
Gutscheines gezahlt.

5 . Nach Erledigung der Arbeit werden die
Handkarren an die Wohnung der Besitzer zurück-
gebrachl . Die Zeit der Rückkehr wird den Besitzern
auf dem Gestellungsort ungefähr bekannt gegeben.
Die Besitzer haben Sorge zu tragen , daß zu
dieser Zeit die Karren ordnungsmäßig in Emp¬
fang genommen werden . Den Ueberbringern ist
nach Ausfüllung der Rückgabezeit die erteilte
Empfangsbescheinigung nach Abtrennung des für
den Besitzer bestimmten Abschnittes zurückzugeben.

6 . Für die Benutzung der durch das Ladeamt
mngeforderten Handkarren , «die höchstens mit 3 Ztr.
zu beladen sind , wird für einen halben Tag
— 6 Stunden Arbeitszeit 1 Mark - für einen
ganze » Tag — 10 Stunden Arbeitszeit 2 Mark
bezahlt . Die Beträge können monatlich gegen
^Vorzeigung der Empfangsbescheinigungen erho¬
ben werden . Reparaturkosten gehen zu Laßen des
»Eigentümers.

7. Jeder Handkarrenbesitzer , der einen Wu-
Kollschein erhalten hat , ist verpflichtet , Verände¬
rungen im Bestand oder in der Beschaffenheit
der Karren dem Ladeamt sofort mitzuteileu.

8. Der Leiter der Förderkolonnen ist angewie¬
sen , 'Säumigkeiten iq der Gestellung der Karren
dem Ladeamt zu melden . Gegen die Säumigen
wird aufgrund des 8 8 der oben erwähnten Gene¬
ralkommandoverordnung vorgegangen werden.

9. Besitzer, die ihre Handkarren freiwillig d r̂
Stadt bis auf weiteres zur Verfügung stellen,
haben diese am 12 . und 13. dss . Mts . von 8 bis
11  Uhr vormittags an der Lorcherschule -abzu¬
liefern und erhalten gegen Rückgabe des in ihren
Händen befindlichen Kontrollscheines eine Emp¬
fangsbescheinigung . Tie Karren müssen Rainen
und Wohnung des Besitzers aufweisen und wer¬
den vom Läoearßt besonders kenntlich gemacht.
Für jeden abgelieferten brauchbaren Handkarren
wird chei Rückgabe durch die Stadt eiue Vergütung
gemäß Gebührentarif vom 29 . 10. 1917 (8 4) ge¬
zahlt . Die Reparaturiosreu für diese leihweise
übernommenen Karren trügt die Stadt.

Wiesbaden,  den 6. November 1917.
Der Magistrat.

1. Zur Hilfeleistung beim Be - und Entladen von
Eisenbahnwagen sowie zum Befördern von Hand¬
karrenkolonnen werden Förderkvhonnen ausgege-
stellt.

2. Zur Verteilung auf diese Förderkolonnen
haben sich alle 16jährigen männlichen Personen
einschließlich Schüler hiesiger Lehranstalten um die
zpr Aufsicht bestimmten Lehrer am 10 . ds . Mts.
(Samstag ) 8 Uhr vormittags auf dem großen
Exerzierplatz , Seite der Lorcher Schule zu gestellen.
Ter Anordnung ist bei Vermeidung einer Strafe
gemäß Verordnung des stellv . Generalkommandos
des 18. Armeekorps vom 11 . 9 . 17, betreffend Ver¬
meidung von Transportstörungen , unbedingt
Folge zu leisten.

3. Tie Förderkolormen werden entsprechend den
Sammelplätzen für die Handkarrenkolonnen ein-
gcteilt in:

a ) Förderkvlonne 1, Blücherplatz.
b) Förderkolonne 2. Lehrstraßenschule,
c) Förderwlonne 3. Luisenplatz.
d) Förderkolonne 4, Gutenbergplatz,
e) Reserveförderkolonnen.

4. Jede Kolonne wird einem vom Ladeamt
bezeichneten Leiter unterstellt und in mehrere
Trupps unter je einem Trnppführer eingeteilt.
Zu jedem Trupp gehören etwa 6 Karren und 18
bis 20 junge Leute . k

5 . Die Kolonnenleiter  erhalten Allge¬
meine und besondere Weisungen für die,zu erledi¬
genden Arbeiten jeweils direkt Pom Ladeamt und
haben darnach ihre Kolonnen - und Truppsührer
eingehend zu unterweisen . Sie üben die Kontrolle
über die xhnen unterstellten Kolonnen während
der Arbeit aus und führen die Anwesenheits - und
Arbeitsliste behufs späterer Löhnung.

6 . Die Truppsührer  haben die ihnen
zugeteilten Trupps zu führen , anzustellen und
zu überwachen und sind verantwortlich für ord¬
nungsmäßige Ausführung der ihnen zufallenoen
Aufgaben . Sie unterstützen die Kolonnenleiter in
der Führung der Listen.

7. Die zu einem Trupp zugeteilten tunken
Leute haben ihren Kolonnenleitern und Truppsüh-
rern unbedingten Gehorsam zu leisten und dürfen
sich ohne deren Erlaubnis nicht vom Trupp oder
der ihnen angewiesenen Arbeitsstelle entfernen.
Rauchen und ' Genuß von alkoholhaltigen Geträn¬
ken während der Arbeit ist untersagt.

8. Ti ? Förderkolonnen werden durch das Lade¬
amt je nach Bedarf durch Veröffentlichung in den
Zeitungen , schriftlich oder durch Fernsprecher an
gefordert.

9 . Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmun
gen in Ziffer 7 oder Nichtgestellung bei Anforde¬
rung nach Ziffer 8 werden gemäß 8 8 der er-
iwähnten Generalkommandoveroronung mit Ge
sängnis , Geld oder Haftstrafe bestraft.

10. Die Arbeitsleistung und Beaufsichtigung
Wird nach den vom Magistrat festgesetzten ortsüb
lichen Sätzen (8 5 der Bekanntmachung vom 29 . Ok
tober 1917) bezahlt.

si e s b a d e n , den 6 . November 1917.
Der Magistrat

MIlitiriis-Mllchmssbemter
militürfrti , cvtl.kricgsbeschädigt, mit Erfahrung in der
Abrechnung elettr. Installation «,. Materiaikermtnifle,
zum sofortigen Eintritt gesucht . Auch
Fräulein findet evtl. Berücksichtigung. Schristl. Ge¬
suche mitZeugnisabschriften,Gehaltsansprücheerbeten.

Anstäirdlg. Mädchen
für Wirtschaft sofort gesucht,
nur solch, bevorz welch, schon
mehr in Wirtschaft gedient.
Rauch,- Frankfurt -M.
Bethmannstraße 13.

Zung. Mädchen
für kleinen Haush ., (2 Pers.)
ges . E. Tromb , Frantr-

1 furt -M., Gutleutstr. 97, II.
(Kein Ladend

vekanntmachung
Die Geschäftsräume der städtischen

Verwaltung sind bis auf weiteres für dar
Publikum nur während der Vormittagsstunden von
8»/, —121/* Ubr qeöffnet, ausgenommen

die städt. Steuerkaffe » die Dienstags und
Freitags auch nachmittags von 2—3*/2 Uhr geöffnet
ist und die

städt. Lebensmittelverteilungsämter,
die städt. Kriegsämter sowie das
Bekleidungsamt welche vormittags von

9—12 Uhr und nachmittags von 2»/, —41/* Uhr
geöffnet, dagegen Dienstags und Freitags nachmittags
geschloffen sind.

iesbaden,  den 7. November 1917.
Der Magistrat.

In Kürze erscheint:

Kirche««!>Refir«atitt

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung ".

Friedrich st ratze 30.

Verlas von Hermann Raucti,Wiesbaden
Fr . Donatus PfannMüller O. F . M.

Unsere toten Helden
beim lieben Gott

Sticingta klkktriMwttllA.-8., Slliilt.
pelze! pelze!
Skunks, Bisam, Opossum,
Nerz, Wolf, Zohrlkokinsky,
Zobelfuchs, Rotfmhs, Blau¬
fuchs, Alaskafüchse, Seal,
Waschbär, imit. Alaskafuchs

von 43 Mk. an.
»dolhotd.

ftW Will , strotze 35.

Geheftet M 1 .50, gebunden M 2 —
Wieviel Rätsel gibt der Krieg nicht auf ? All

deutschen Herzen , das bang und traurig in
Kriegsnot schlägt. Gott segne dich auf deinem
die Fragen , die viel tiefer liegen als die Frästen
nach Mannschafts - und Munitionsersatz , als die
Fragen der Volksernährung , der Hinterbliebe¬
nen - und Jnvalidenfürsorgc , all diese Gedanken
haben ein Fragezeichen hinter sich, so groß , daß
es die größten Denker reizt und reizen mutz.
Und der Ungläubige kann diese Rätsclfragen
aar nicht lösen ; befriedigend löst sie nur der
Gläubige . Und von de» Kanzeln herab , im
Beichtstühle , in den Häusern und Hütten , die
der Krieg gerade getroffen , sucht der Geistliche
tröstend und stärkend die großen Fragezeichen
des Krieges zu streichen : manche Feder ist schon
„zerschrieben " in dem gleichen edlen Bemühen:
ich persönlich habe aber noch nichts
gelesen / bas gleich erfolgreich die¬
ses heiligen Trösteramtes walten
könnte wie das neue st e Werk che » des
bekannten Franziskauers Donatus
Pf an n müller : „UnseretotenHelden
beim lieben Gott !" Es ist nur für
Gläubige geschrieben , für Hersen , die noch scsi
in ihrem Gotte und ihrem Glauben verankert
sind. Aber solchen wird es eine Freudenbot¬
schaft sein , ein wirklicher Tröster , der die Tränen
aus ihren Augen und die Trauer aus ihren
Herzen nimmt ! Sie werden die Stunde segnen,
die sie der Lesung des Büchleins gewidmet.
Und wenn es wie ein Himmelstraum an einem
vorüberzieht , eben weil es ein Himmelstraum
ist, ist es die vollste Wahrheit . Und diese Wahr¬
heit legt in der Hinterbliebenen Herz selige Er¬
gebung , um der Heimgegangenen Haupt aber
den Heldenglanz ewiger Verklärung . Ziehe
hinaus , liebes Büchlein , und sprich zu jedem
Gange ! PH.

S .G UTTMA N N
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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zu dürfen , weil die Mittelmächte gar zu oife;
sichtlich die Sieger 'sind . So müssen wir de.
warten , bis unsere Gegner zu der Einsicht £
kommen sind , daß es Zeit zur Verständige
ist , weil die Siegeslawine der Mittelmächte iinv .^
drohender wird und die Aussicht , einem äel l
schlagenen Deutschland den Frieden di tieren
können , ins Lächerliche entschwindet-

Aufblühendes katholisches Leben
im 16. und 17. Jahrhundert.

Unter Mitwirkung von:
L. von Pastor . W. Schnyder , L. Schneller.

» . Egger , I . P . Kirsch. I . Beck . A. Freylag.
H. Aebischer , I . Stiglmayr . A. Gisler , L. Fon » ,

SW. Künzle , M . Knar , W . Oehl , A. Kuhn.
M . Flueler , F . Weiß

im Aufträge des vorbereitenden Ausschusses herausgegeben von

vr . Joseph Scheuster
Professor am Kollegin!» Maria Hilf in Schwyz.

Ein stattlicher Band von ca. 800 und VIII Seiten-
gr. in 8°.

Broschiert 14 Mk. In Original- Einband 17 Mk-
(mil. t5%  Teuerungszuschlag).

Dorausbestellungcnnimmt entgegen:

Unsere Front gegen Italien tft tn t
ganzen Ausdehnung in dem großen Mah^
1 : 350 .000 auf den neuen Freytagschen Karten
Tiroler , Kärtner und Jfonzosront enthalten . Tie
den Karten sind in vielfachem Farbendruck cru-
führt , 40 : 55 Zentimeter , bezw. 55 : 80 Zentime,
groß , Mit einer Fülle von Namen und Einzelheit
versehen und kosten zusammen in einem Umschi,
l 60 Mark , 2.50 Kronen (mit Postzusendung 1.70Mag
2 .60 Kronen ), gegen deren vorherige Einsendung
rede Buchhandlung wie auch der Verlag G. ftrez.
tag L Berndt , Wien VII ., Schottenscldgasse 62 (Roöeg
Friese , Leipzig, Scebrucgstr. 96 ) sie liefert.

s
« *» »Ahei
Ha«pr-«
Markt straj

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute . Dürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die
vermittelungsstelle für rrriegbeschädigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straffe 1.

Montag » den 12. November , nachmittags pünktlch
5*/« Uhr, im Saale der Dienstbotenschule, DotzheimerstrZ

mit Vortrag des Herrn Pfarrer Dr . Hilfrich  über

„Alte KMsitztu) ante gnp ns Sei
gebiete stk Ljile"

Zn zahlreichem Erscheinen ladet freundlichst rin:

Der Saal ist geheizt. Der Avrstand,

Kurhaus zu Wiesbaden.
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Freitag , den 9 . Novenrber, nachmittags 4
Abonnements - Konzert  des Städtlschen
orchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer
kapellmeiste,-. 1. Ouvertüre zur Oper „Ter Ä
ftem " (G. Meyerbeer ). 2. Spinnlied und Ballade
der Oper „Ter fliegende Holländer " (Ri Wag«
3. Larghetto in T -dur (G. F . Händel . 4 Faw
«ns der Over „ Aida " (G. Verdi). 5. Ganzo«
(Hammer ). 6. Ouvertüre zur Oper „Mignow
nws ). 7. Meudelssobniana , Fantasie (A. Tnp
^ Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzeri
Städtischen Kurorchesters. Leitung : Kon'.ertmcnte
Thomann . 1. Ouvertüre zur Oper „ Ton Juan"
A Mozart ). 2. Ballettmusik aus der Oper ,
Baba " (L. Eherubinr . 3. Studententräume , WaU
(Straub ). 4. Volksszene aus der Oper „Ter EvangM
mann " (W. Kienzl). 5. Ouvertüre zur Oper .
Wassenschmied" (A. Lortzrng). 6 . Menuett (L.
Beethoven ). 7. Fantasie ans „Prezwsa ' Ê.
v Weber). 8. Victor,a -Marsch (F . v. Blon ).

Königliche Schauspiele.
Freitag , den 9. tftovember 1917 , abends 7 1H

(Abonnement C) : Bradamaule . Jdylltsche Kam
in füw Akten von Ernst Legal . — Personen:
Apotheker: Herr Evcrth — Röschen, seine ©cljrw,,
Frau Kuhn — Ferdinand , Kandidat : Herr Tester
Fabian : Herr Ehrens — Franziska , verwitwete E
rekwrin Schmidts Frau Doppelbauer Xcr
öerr Steinbeck — Elise Müller : Frau Hummel
Kretschmann : Herr Andriano - Mne Stimme er
bösen Sieben : Frl . Mühldorser — Bradaman e
Ärmchen, eine Tote — eine schachtet »oll Ma
netten , Erscheinungen. — Sprelleiwng : Herr RcgM« fuhren
Legal . — Ende na ch 9 .30 Uhr._ , ten Krieg.

. W» an De
Residenz-Theater » Kn. ^

Freitag , den 9 . November, abends 7 Uhr (Neuheit: jer AI '. . . .
Die bessere Hälfte. Schivank_iit drei Akten üoiPDie bessere Hälfte. Schivanc m Drei Men ein vraktiw
Franz Arnold und Ernst Bach. Sprellertung : Feod-l .j
Brühl . — Ende gegen 10 Uhr. — Kompro

*5 DardariThalia-Theater WSSsKÄ
Erstaufführung! »k  1 ° r 10

Ter Reiseonkel . Lustspiel in 3 Akten. In der Hauptroll!- vertan
Paul Hcideman « . — Die Fctischgöttin der Wangor «. Mftfront a
Afrikanisches Filmspiel in 2 Akten. In der Titelrolle- Megsschanp
Meg Sehrts , die erste Kino-Darstellerin in West-Afrika.-- Italiener d
Die Audicuz . Lustspiel mir SUbert Pauliq . — ^ len am Iso,
König von Württemberg an der West fr »" -- bon fonfere

Zur Erlernung der Küche
u. Haushaltung suche ich ein
braver Mädchen
von ordentlichen Elten , zum
bald. Eintritt (keine Vergüt.).
Ernst Dohle . Solingen,
Hauptbahnhof.

Ms»o Kann ei « 17 jähr.,
gebildetes, junges

Mädchen b. voll. Famiäeii-
anschlutz den Haushalt er¬
lernen ? Etwas Taschengeld
erwünscht. Offert, erde cn an
Frau Preutzner.
Biebrich a. Rh-, Adclheid-
stratze 4,1.

klhSllt i -Zm « -Wohmilj
im l. Stock Dorkrstratze 27
alsbald zu vermieten. Jiähcr.
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier sch.

Klavier-Reparatur
SchlitzHarmoniums

Rheinatr . 52.
Wiesbaden
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W i l l m S, Morikftr . 17.
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Friedrichstraffe 26,!
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